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t xDer größte Eſel.
Jn der Reichstagsſitzung am Dienstag erklärte der Staats

ſekretär für Elſaß-Lothringen, Herr v. Köller: „Wir können das
Vereinsgeſetz handhaben, wie wir wollen, und wenn ich nun
einmal Gegner der Sozialdemokratie bin, ſo wäre ich doch
der größte Eſel, wenn ich ihre Beſtrebungen nicht
bekämpfte.“ Nach Meinung des höchſten Beamten im Reichs-
lande iſt alſo derjenige Beamte der größte Eſel, der ein Geſetz
nicht zur Bekämpfung einer ihm mißliebigen Partei anwendet.

Das offene Bekennen zu dieſem Grundſatze iſt in dieſen Tagen
von beſonderem Werte. Nicht, daß er einen Gedanken enthielt,
der neu wäre! Jm Gegenteil: Seit Jahren und zwar mit jedem
der letzten Jahre in verſchärftem Maße mußte Beſchwerde
darüber geführt werden, daß die Geſetze gegen die verſchiedenen
Klaſſen des Volkes verſchieden gehandhabt würden. Nicht nur
das Vereinsgeſetz ſondern auch die Gewerbeordnung und das
Strafgeſetz gaben Anlaß zu derartigen Konſtatierungen. Bis-
her beſtritten jedoch die Regierungsvertreter aufs entſchiedenſte,
daß die Beſchwerden über ungleiche Anwendung der Geſetze
begründet ſeien. Sozialdemokratiſche Redakteure ſind ſogar mit
ſchweren Gefängnisſtrafen belegt worden, weil ſie von „Klaſſen-
juſtiz“ geſprochen hatten. Und als in den letzten Tagen bittere Klagen
laut wurden über die parteiiſche Behandlung der Krimmitſchauer
Ausgeſperrten zu gunſten der Unternehmer und ihrer Streik-
brecher durch die ſächſiſchen Behörden, da war es gerade
der Vertreter Sachſens, der mit allem Nachdruck verſicherte,
in ſeinem Lande würde ſtreng mit gleicher Elle gemeſſen.
Nun glaubt ihm das zwar niemand; aber er erkannte damit
doch an, daß er eine parteiiſche Handhabung der Geſetze für
durchaus verwerflich halte.
a u ihm nannte der Staatsſekretär für daschsland ſich Kibſt den größten Eſel, wenn er nicht als
Gegner der Sozialdemokratie deren Bekämpfung durch unter
ſchiedliche Handhabung des Vereinsgeſetzes betreiben wollte.

Damit iſt die Ungleichheit vor dem Geſetz von einer
maßgebenden Stelle aus proklamiert, der Terrorismus
der Regierung gegenüber ſozialdemokratiſchen
Arbeitern als Rechtsgrundſatz ausgeſprochen
worden. Das iſt ein offenbarer Fortſchritt, für welchen die
Arbeiter volles Verſtändnis beſitzen.

Soeben trat der Reichskanzler in ſeinen drei Reden denangeblichen Terrorismus der Sozialdemokratie breit. Beweiſe

konnte er zwar nicht beibringen, um ſo häufiger und hart-
näckiger wendete er die Redensart vom ſozialdemokratiſchen
Terrorismus an; ihm ſekundierten der Kriegsminiſter und
Stöcker. Treffender konnte das beweisloſe Gerede von der
„Schreckensherrſchaft“ der Sozialdemokratie nicht illuſtriert
werden als dadurch daß mitten in derſelben Debatte
ein hervorragender und einflußreicher Regierungsvertreter auf
trat und die terroriſtiſche Anwendung eines Geſetzes gegen
eine beſtimmte Partei nicht etwa als peinlichen Notbehelf ſon
dern als ſo ſelbſtverſtändlich anſah, daß er der größte Eſel ſein
würde, wenn er nicht an Stelle des Geſetzes die Willkür ſetzte.

Durch das Geſetz ſoll ein allgemein giltiges Recht an

Stelle der Willkür geſetzt werden. Jedes Geſetz hat ſeine
peinlich gleiche und gleichartige Anwendung zur ſelbſtverſtänd-
lichen Vorausſetzung. Deshalb iſt der Verfaſſungs- Grundſatz
von der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem
Geſetz überflüſſig. Wird ein für alle erlaſſenes Geſetz
nicht völlig gleichartig angewendet, ſo iſt es eben kein Geſetz
mehr. Und der Rechtszuſtand, der durch ungleichartige Hand-
habung eines Geſetzes geſchaffen wird, iſt viel gefährlicher, als
wenn gar kein Geſetz beſteht. Freilich hat es noch nie eine
volle Gleichheit vor den Geſetzen gegeben, und ſo lange ein
Klaſſenregiment beſteht, kann es keine Gleichheit vor dem Ge-
ſetze geben. Denn nicht nur wird die beherrſchte Klaſſe ſchon
bei Abfaſſung des Geſetzes zu ungunſten der Herrſchenden
benachteiligt, ſondern auch die Anwendung der an ſich ſchon
einſeitigen Geſetze ruht in den Händen der herrſchendend Klaſſe
und wird deshalb zu ungunſten des Beherrſchten erfolgen.
Aber bisher behauptete die Regierung als Vertreterin der herr
ſchenden Klaſſe wenigſtens konſequent, es ſei ihr ehrliches Be-
ſtreben, die Geſetze gleichartig, ohne Anſehen der Perſonen
und Parteien zu handhaben und nur der nicht zu beſeitigenden
menſchlichen Schwachheit einzelner Richter ſei es geſchuldet,
wenn ab und zu Verſtöße gegen den ſtreng feſtzuhaltenden
Grundſatz von der Gleichheit aller vor dem Geſetze vorkämen;
nunmehr tritt jedoch ein Vetreter der Regierung auf und er-
klärt offen und frei, er würde der größte Eſel ſein, wenn er
das Geſetz nicht zu ungleichartiger Handhabung benutzte, und
keiner der anderen Regierungsvertreter, nicht der Reichskanzler;
nicht deſſen Stellvertreter Graf Poſadowsky, hat den Staats-
ſekretär des Reichslandes ſofort dementiert. Es iſt alſo un
w derſprochen geblieben, daß ein hoher Verwaltungsbeamter die
parreiiſche Handhabung eines Geſetzes als ſelbſtverſtändlich be
zeichnet hat.

Stirner und Tolſtoi behaupten, die einzig richtige Form des
menſchlichen Geſellſchaftslebens ſei die Vereinigung unter Kon-ventionsregeln, alſo unter Regeln, die nach freier liebereinkuaſt

der Beteiligten geſchaffen worden ſind. Alles andere, nament
lich das durch Geſetze in Paragraphen gebrachte Recht, ſei Zwangund deshalb in ch ſelbſt unberechtigt. Dieſe Auffaſſung

wird als anarchiſtiſch bekämpft und das Vorteilhafte der „geſetz-
lichen Regelung aller öffentlichen Angelegenheiten hervorgehoben.
Jetzt hat Herr v. Köller rund heraus erklärt, wozu er das
Geſetz gebraucht, nicht zur Bewahrung eines gleichen Rechts
der Staatsbürger ſondern zur Deckung für ungleichmäßige Be-
handlung, zur Bekämpfung einer Partei.

Schon vor Köller hat ein anderer Staatsmann den Begriff
„Eſel“ in Verbindung mit Handhabung der Geſetze gebraucht.
Es war der italieniſche Miniſter Cavour. Er ſagte, mit Aus-
nahmegeſetzen könne jeder Eſel regieren. Nach
Cavour iſt alſo derjenige Staatsmann ein Eſel, der geiſtig nicht
hoch genug ſteht, um mit dem gleichen Recht für alle aus-
zukommen. Der preußiſche Junker Köller macht ſich's bequemer.
Er nennt denjenigen einen Eſel, der nicht einfach das Geſetz
verſchieden handhabt. Das iſt neu preußiſche Staatsweisheit.
Cavour, der die Einigung Jtaliens unter ſehr ſchweren Ver-
hältniſſen bewirkte, kam ohne Ausnahmegeſetz aus. Köller

braucht nicht einmal ein Ausnahmegeſetz; er erreicht denſelben
Rechtszuſtand, der durch ein Ausnahmegeſetz erſt geſchaffen wer
den ſoll, mit Hilfe des gewöhnlichen Geſetzes.

Die Zukunft wird entſcheiden, welche Staatsweisheit ſich als
Eſelei erweiſt, die von Cavour oder die von Köller.

Tagesgeſtrijichte.
Halle, 17. Dezember.

Eugens Bannfluch gegen Barth.
Auf dem letzten Berliner Parteitage der Freiſinnigen Volks-

partei iſt beſchloſſen worden, den der Organiſation zugehören-
den Bezirks- und anderen Vereinen in Berlin zur Pflicht zu
machen, daß ſie nicht den Abg. Dr. Barth auffordern, in dieſen
Vereinen zu reden. Wir erwarten in Kürze, ſo ſpottet die
Berl. Volksztg., einen Partei-Ukas, der den zur Freiſinnigen
Volkspartei haltenden Berliner Gaſtwirten verbietet, dem
p. Barth, wenn er ihr Lokal betritt, Speiſen und Getränke
zu verabfolgen; der den freiſinnigen Theaterdirektoren aufgibt,
dem p. Barth den Eintritt in ihr Haus zu verwehren. Wird
dieſes Bohkottierungsſyſtem ſtilvoll ausgebaut, ſo wird Dr.
Barth ſich bald gezwungen ſehen, barfuß und im Büßerhemde
drei Tage vor der Redaktion der Freiſinnigen Zeitung zu
ſtehen, bis er gegen das Verſprechen, auszuwandern, als reu
iger und zerknirſchter Sunder Gnade findet bei dem Oberketzer-
gericht in der Zimmerſtraße. Oder ſollte er auf den ſchlauen
Gedanken verfallen, daß, was er den Berlinern ſagen will, er
ihnen ebenſo gut in Volksverſammlungen wie in Bezirksver-
einsverſammlungen ſagen kann Dann allerdings wäre der
große Bannfluch eine lächerliche Poſſe.

Angeſichts dieſer großen Exkommunizierungsaktion ſteht es dem
duldſamen Eugen und ſeinen Trabanten ſehr gut zu Geſicht,
wenn ſie über den Terrorismus der Sozialdemokratie ſchimpfen

Eine nette Statiſtik publiziert jemand in der Hilfe, der
ſich der Aufgabe unterzogen hat, die Freiſinnigt Zeitung
bis zum 15. Oktober d. J. zurückzuverfolgen und daraus
ſtatiſtiſch feſtzuſtellen, gegen wen Eugen Richter kämpft. Von
allen Leitartikeln, politiſchen Nachrichten, Parteinachrichten 2c.
waren polemiſch gegen

die Sozialdemokratie 86 43 Proz.
die Freiſinnige Vereinigung 60 30
die Nationalliberalen 10 5das Zentrum und die Antiſemiten 2 m 1
die Konſervativen 34 17den Bund der Landwirte 8 4

Eugen Richter verdient wahrlich, daß er zum Ehrenmitglied
aller verbündeten Reaktionäre ernannt würde!

Die Koalitionsfreiheit der Eiſenbahner. Jn einer be
ſonderen Ausgabe des Amtsblattes warnt die Mainzer Eiſen
bahndirektion nochmals die Eiſenbahnarbeiter davor, dem Ver-
band der Eiſenbahner Deutſchlands beizutreten und bedroht
gleichzeitig mit unnachſichtlicher Entlaſſung diejenigen Leute,
welche ſich trotzdem von den umherreiſenden Agitatoren des
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Marysja.
Novelle von Henrik Sienkiewiez.

Deutſch von Wilhelm Thal.

VIII.
Der Balkon des Schloſſes, von wildem Wein umrankt, ging

auf den Hof und die Pappelallee hinaus; dort nahm dieHerrſchaft nach dem Diner den Kaffee ein. Herr Skorabiewski
ſaß gerade dort mit dem Pfarrer Ulanowski, dem Vikar und
dem Reviſor Stabliczki. Herr Skorabiewski, ein Mann mit
rotem Geſicht, dickem Schnurrbart und ziemlicher Körperfülle,
ſaß auf einem Seſſel und rauchte eine Pfeife, Frau Skora-
biewski bot den Thee herum, der Reviſor, ein großer Skep-
tiker, neckte ſich mit dem alten Pfarrer.

„Erzählen Sie uns doch die berühmte Schlacht“, ſagte der
eviſor.Der Alte legte die Hand ans Ohr und fragte: „Was?
„Die Schlacht!“ wiederholte der Reviſor mit Stentorſtimme.
„Ach ja, die Schlacht, die Schlacht“, meinte der Pfarrer,

überlegte eine Weile, murmelte etwas vor ſich hin und blickte
in die Luft, als wenn er ſeine Erinnerungen ſammeln wollte.

Alle erwarteten die Erzählung, die ſie wohl ſchon hundert-
mal gehört, denn ſtets veranlaßten ſie den Greis, ihnen dieſe
Schlacht zu erzählen.

Die Fröhlichkeit war alſo allgemein, als ſie von einer ſanften
und furchtſamen Stimme unterbrochen wurden, die von der
anderen Seite des Balkons ertönte und die Worte ſprach:

i Gott.“e erhob ſich ſofort, trat auf die Stufe des
Balkons und fragte:

„Wer iſt da?“
„Jch, die Frau Rzepas.
Was wollt Jhr?i i ich ſo tief, wie ſie es bei dem Kinde, dase ſie n cchite und küßte dem Gutsbeſitzer

ie Kniee. um Hilfe und Gnade bitten, allmächtiger

10]

„Jch will Siegen

„Laß mich wenigſtens des Sonntags in Ruhel!“ unterbrach
Herr Skorabiewski in einem Tone, als wenn man hätte glau-
ben können, die Frau beläſtige ihn alle Tage; „Jhr ſeht doch,
daß ich Geſellſchaft habe; ich kann meine Gäſte Euretwegen
nicht fortſchicken

„Jch werde warten.“
„Wartet ich kann mich nicht in Stücke teilen.“

Nach dieſen Worten ging Herr Skorabiewski wieder die
Stufen des Balkons hinauf, während ſich die Rzepowa nach
dem den Hof umgebenden Zaun zurückzog. Sie mußte lange
warten, ſehr lange. Die Herrſchaften und ihre Gäſte plau-
derten fröhlich und das laute Lachen drang bis zu ihr. Dann
kehrten Herr Viktor und Fräulein Edwiga von ihrem Spazier
gang zurück und die ganze Geſellſchaft ging ins Haus. Die
Sonne ging langſam am Horizont unter. Johann, der kleine
Diener, deckte den Tiſch zum Abendeſſen. Er legte ein anderes
Tiſchtuch auf, brachte Taſſen und klapperte mit den Löffeln.
Die Rzepowa wartete noch immer. Sie fragte ſich, ob es nicht
beſſer wäre, nach Hauſe zu gehen und ſpäter wieder zu kom
men; dann aber fürchtete ſie, es könnte zu ſpät ſein und ſetzte

aufs Gras. Das Kind war inzwiſchen eingeſchlafen und
chien ſchon ſeit dem Morgen krank zu ſein; auch ſie fühlte

z unbehaglich, achtete aber nicht darauf und wartete gedul-
ig. Die Nacht brach herein, der Mond ſtieg am Firmament

auf, alles war zum Thee bereit, die Lampe war auf dem
Balkon e doch die Herrſchaft kam nicht und das
Fräulein ſpielte Klavier. Die Rzepowa, die noch immer am
Se ſaß, ſagte das Angelus her; dann dachte ſie, was Herr

korabiewski wohl tun würde, um ihr zu helfen. Sie wußte
nicht recht, wie er ihr helfen ſollte, doch ſie wußte, daß ein
Herr, ein Gutsbeſitzer, der mit dem Bezirksvorſteher, dem
Kommiſſar in Verbindung ſtand, ihrem Schickſal eine andere
Wendung geben konnte, e er nur ihre Geſchichte angehört
hatte. Dann ſagte ſie ſich, der Herr würde ſchon wiſſen, wo
er Gerechtigkeit zu verlangen hätte, wenn der Schulze oder
Herr zikiewicz Oppoſition machten. Der Herr iſt immer
ut und mitleidig zu den armen Leuten geweſen, er würde
ie nicht verlaſſen. Dann erinnerte ſie ſich, daß er ſich ſtets

nachſichtig gegen Rzepa gezeigt, und daß ihre eigene Mutter
dwigas Amme geweſen Und wieder faßte ſie

offnung. Die zwei Stunden, die ſie warten mußte, er-

ſchienen r als etwas ſo natürliches, daß ſie nicht einmal
daran dachte.

Die Herrſchaften hatten ſich zu Tiſch geſetzt und durch das
Laubwerk des wilden Weines ſah Marysja, wie das Fräu
lein aus einer ſilbernen Kanne Thee eingoß. Alle tranken
Thee und unterhielten ſich dabei fröhlich. Da kam
plötzlich der Gedanke, es müſſe doch beſſer ſein, Herrſchaft als
einfacher Bauer u ſein, und ohne daß ſie es ſich erklären
konnte, warum, liefen ihr dicke Tränen über die Wangen.
Doch dieſe Tränen machten bald einem anderen ehe
Der Haushofmeiſter brachte nämlich eine dampfende Schüſſel
und die arme Frau erinnerte ſich, daß ſie Hunger hatte, da
ſe ſeit dem Morgen nichts weiter als ein wenig Milch zu
ich genommen.

„Wenn ſie mir wenigſtens ein paar Knochen geben möch-ten,“ dachte ſie; ſie wußle, ſie hätten ihr gewiß mehr als einen

Knochen gegeben, wenn ſie ſie darum gebeten, doch ſie arg
tete, ſie zu beläſtigen, wenn ſie ſich dem Balkon näherte, ſo
lange die Gäſte noch da waren. Endlich erhob man ſich vom
Tiſch. Der Reviſor ging ſofort und eine halbe Stunde ſpäter
ſigsen die beiden Prieſter in die Schloßbriska. Die Rzepowa
ah, wie der Gutsherr den alten Pfarrer bequem hineinſetzte

ſie hielt den Augenblick für gekommen und näherte ſich
jetzt dem Balkon.

Der Wagen ſetzte ſich in Bewegung und der Herr rief dem
Kutſcher zu: Du wirf nicht um, ſonſt fliegft Du aus dem
Haus!“ Dann blickte er nach dem Himmel, als wollte er nach
ſehen, was am nächſten Tage für Wetter ſein würde und be-
merkte endlich in der immer ſtärker werdenden Dunkelheit das
weiße Hemd der Rzepowa.

„Wer iſt da?“
„Jch, die Rzepowa.“

war Jhr ſeid's; ſagt ſchnell, was Jhr wollt, denn es iſt
Rzepowa erzählte. Er hörte ſie ſchweigend an und verſetzte

dann mit ziemlich gleichgiltiger Miene:
„Meine liebe Freundin, ich würde Euch gern helfen, wenn

ich könnte; aber ich habe mir das Wort gegeben, mich nie
um die Gemeindeangelegenheiten zu kümmern.
„„Das weiß ich, gnädiger Herr,“ verſetzte die Rzepowa mit
itternder Stimme, „doch ich habe geglaubt, der Herr würde

Mitleid mit uns haben.“ (Forti. folgt).



vewegen laſſen. e
und die Beiträge geſammelt

gekündigt worden. Außer der bekannten Geſchäfts
Verbandes in Darmſtadt ſeien in neuerer Zeit noch

ngen, Kreuznach, Mainz, Mannheim, Offen

zum Eintritt in den Verband zu bewegen. Eine ent-
Warnung wird in allen Stationen, Werkſtätten,

ufenthaltsräumen uſw. des Perſonals ausgehängt.
Vater Staat kann nur willenloſe Sklaven brauchen. Die

ſchönen, von „Wohlwollen“ für die Arbeiter ſtrotzenden Phrafen
eines Bülow und Budde werden durch eine oben geſchilderte
Knebel- Praxis a la Rußland treffend illuſtriert.

Militarismus und Geſinnungsſchnüffelei. Unſer Stutt
arter Parteiorgan veröffentlicht folgendes Formular, das
weiſt, wie die Polizei- und Militärbehörden von dem lieb

lichen Rechte der Geſinnungsſchnüffelei ausgiebig Gebrauch
machen. Das gilt nicht nur für Württewberg, ſondern vielleicht
in noch höherem Maße von Preußen und Sachſen. Das
Formular lautet:

An das Stadtſchultheißenamt
Der Militärpflichtige geboren am zu hat ſich

bei der bevorſtehenden Aushebung im Bezirk Urach zu frellen.
Es iſt nun alsbald zu erheben und zu berichten, ob derſelbe

a) der Sozialdemokratie angehört,
bejahendenfalls

d) eine Führerrolle einnimmt oder als zielbewußter Ver
treter der ſozialdemokratiſchen Lehren bekannt iſt

oder
0) als Anarchiſt gilt, wozu auch ſolche zu rechnen ſind,

welche nur als paſſive Anhänger der anarchiſtiſchen
Partei bekannt ſind.

den I609 K. Dberamt.Es geſchieht alſo alles, ſo bemerkt das obengenannte Blatt
hierzu, um die jungen Leute, falls ſie vor ihrem Eintritt ins
Heer noch nichts von der Exiſtenz der Sozialdemokratie ge-
wußt haben ſollten, auf dieſe aufmerkſam zu machen, damit ſie
wenigſtens bei den Tierquälereien, genannt Soldatenmißhand-
lungen, wiſſen, an wen ſie ſich zu wenden haben, wenn Menſchen
recht und Manneswürde ſie zum Proteſt treibt. Uns recht ſo.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Kaſſel Gen. Garbe,
Redakteur des Volksblattes für Heſſen und Waldeck, zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt vom Landgerichte Gleiwitz
der Schneidermeiſter Kawzek zu Gefängnis verurteilt worden.

Das Reichsgericht verwarf ſeine Reviſion.

Der ſtaatsgefährliche Simplieiſfimus iſt nun auch in
Leipzig beſchlagnahmt worden. Die Beſchlagnahme erfolgte
wegen eines Bildes in der Bilſe-Nummer die Frau Oberſt),
durch welches ein ſchweres Attentat auf die teutſche Sittlichkeit
begangen ſein ſoll.

Ferner wurde in Leipzig die Jubiläumsnummer 200 des in
Wien erſcheinenden Witzblattes Neue Glühlichter wegen
angeblicher Majeſtätsbeleidigung beſchlagnahmt.

Neue Gelegenheit zu Schergendienſten für die Knuten-
polizei bietet ſich den preußiſchen Behörden. Die ruſſiſche
Regierung hat nämlich, wie Daily Telegraph aus Petersburg
meldet, Maßregeln ergriffen, um die Rußland benachbarten
Staaten zu veranlaſſen, die Wohnungen ruſſiſcher Flüchtlinge
durchſuchen zu laſſen, um die Namen ruſſiſcher revolutionärer
Führer und Beamter zu ermitteln, die fortgeſetzt gewiſſen ruſſi-
ſchen, im Auslande erſcheinenden Zeitſchriften Mitteilungen zu-
gehen laſſen. Aus den bei der Verhaftung von Studenten des
Polytechnikums in Kiew beſchlagnahmten Papieren haben die
ruſſiſchen Behörden ermittelt, daß zwiſchen der ſozialiſtiſchen
Partei in Rußland und ruſſiſchen Liberalen im Auslande ein
reger Verkehr beſteht.

Ein intereſſantes Jntermezzo mit einem Breslauer
Richter ſpielte ſich dieſer Tage vor einem dortigen Schöffen-
gericht ab. Der Vorſitzende war mit dem Angeklagten in
einen Disput gekommen, in deſſen Verlauf er ihn einen
frechen Lümmel titulierte. Der Angeklagte war aber nicht faul
und erwiderte: „Wenn Sie nicht Richter wären, würde ich
Jhnen eine hineinhauen.“ Der Staatsanwalt beantragte drei
Tage Haft wegen Ungebühr vor Gericht, was der Vorſitzende
als Urteil verkündigte. Da aber keine Beratung erfolgt war,
widerſprach der Angeklagte dieſem „Gerichtsbeſchluß'. Das
Gericht zog ſich auf lange Zeit zurück, bei der Rückkehr ver
kündigte der Vorſitzende nach der Bresl. Morgen-Ztg. die Ab-
lehnung des ſtaatsanwaltlichen Antrags.

Ein rabiater Leutnant a. D. Aus Ulm wird gemeldet:
Das hieſige Schöffengericht verhandelte gegen den Leutnant a. D.
Flogertzy aus Beuthen wegen Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt, Bedrohung und Beleidigung eines Schutzmanns bei
Ausübung ſeines Dienſtes. Flogertzy wohnte Anfang Oktober
im Hotel Hirſch hier. Am 6. Oktober ſaß er nach der Vor
ſtellung im Apollo- Theater mit einem Oberleutnant und einer
Soubrette im Speiſeſaal des Hotels und ließ ſich durch einen
Militärmuſiker Klavier vorſpielen. Da es ſchon nach 11 Uhr
war, ließ der vor dem Hotel patrouillierende Schutzmann Huckle
durch den Hausmeiſter ſagen, das Klavierſpielen müſſe unter
bleiben. Flogertzy kam daraufhin heraus und bemerkte, die
Sache gehe den Schutzmann nichts an. Der Schutzmann blieb
draußen ſtehen, da er ſich vergewiſſern wollte, ob weiterergeſpielt
werde. Flogertzy kam nach einigen Minuten wieder heraus
und fragte den Wirt, der neben dem Schutzmann ſtand, warum
er den Kerl nicht hinauswerfe? Wenn er etwas wolle, ſo ſolle
er hereinkommen! Der Schutzmann ging nun Flogertzy nach,
um deſſen Namen feſtzuſtellen. Flogertzy gibt nun an, er habe
geglaubt, der Schutzmann wolle ihn tätlich angreifen; er
habe deshalb ſeinen Revolver aus der Taſche gezogen,
ihn entſichert und ihn dem Schutzmann entgegengehalten
mit den Worten „Wenn Sie noch einen Schritt
machen dann ſchieße ich Sie nieder. Er hätte
tatſächlich auch geſchoſſen, da er ſich von niemand anfaſſen
laſſe. Selbſtverſtändlich lag es nicht in der Abſicht des
Schutzmannes, gegen Liga tätlich vorzugehen, er wollte
nur die Perſonalien feſtſtellen. Jm Saale waren etwa 20
bis 30 Perſonen, die bei der Drohung Flogertzys aufſprangenund ſich nach den Türen flüchteten. Dem Horelperſonal gelang

es, Flogertzy von rückwärts zu faſſen; da Flogertzy ſich heftig
ur Wehr ſetzte, ſtürzten die Ringenden zu Boden. Als ſpäter
logertzy zur Polizeiwache gebracht wurde, verſuchte er einen

weiteren tätlichen Angriff auf den Schutzmann. Der Amts-
anwalt geißelte das Verhalten des Angeklagten in ſcharfen
Worten und beantragte eine Geſamtſtrafe von einem Monat
14 Tagen Gefängnis, ſowie ſofortige Jnhaftnahme wegen
S as Urteil lautete wegen Widerſtandes und

edrohung auf einen Monat Gefängnis, wegen Beleidigung
auf 40 M. Geldſtrafe und wegen der bei der Urteilsverkündigung
an den Tag gelegten Ungebühr auf einem Tag Haft und ſofortige
Verhaftung.
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Lenten,
ſeien, ferner den Arbeitern, Rchen

noch ſehr. glimpflich davongekommen.

Einjä Der Unteroffigier Honi vom
nfan hatte bei ſeinem e

von der Unteroffizierſchule Prädikat energiſcher
chter“ erhalten und wollte nun auch d ſchönen Titel

machen. Die Einjährigen be er mit den unflätigſten
r ließ ſie blödſinnige Sätze 300mal abſchreiben,

e ſie mit dem Seitengewehr vor die Bruſt und in die Knie-
en, daß Blut ſloß uſw. Der bodenlos rohe Patron ver

ſuchte vergebens „krankhafte Anfälle“ vorzuſchühen, es gelang
ihm aber nicht; denn er wurde wegen Dutzenden von Fällen
des Mißbrauchs der Dienſtgewalt und der ffe uſw. zu fünf
Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt.

Ausland.
Rußland. Der Prozeß in Kiſchinew hat eineeigenartige Wendung genommen. Die Anklage in dem Pro-

zeß richtet ſich, wie bereits früher mitgeteilt wurde, gegen
mehr als 300 Angeklagte, die ſämtlich den unterſten Schichten
der chriſtlichen Bevölkerung von Kiſchinew angehören und die
von acht Advokaten verteidigt werden. Unter den Verteidigern
vertreten drei den brutal antiſemitiſchen Standpunkt; ſie igno-
rieren in ihren Ausführungen und Fragen den Einzelfall und
verbreiten ſich über die Schädlichkeit des jüdiſchen Elements.
Man nennt ſie ſpottweiſe die Polizeiadvokaten. Die übrigen
fünf Vertreter bilden die „Fraktion der jungen Advokaten“.
Jhr Verteidigungsplan geht dahin, die Tat als ſolche zuzu
geſtehen, die Angeklagten aber als willenloſe Werkzeuge der
Polizei hinzuſtellen. Sie äußern ſich unumwunden dahin,
daß die Polizeiorgane ſich dieſer verkommenen Erxiſtenzen be-
dient haben, um ſie zu Mord, Raub und Plünderung an
zueifern und ſo die revolutionäre Bewegung, die in den un-
teren Volksſchichten herrſcht, gegen die Juden abzulenken
Dieſe fünf Verteidiger beſchloſſen, den Antrag einzubringen,
es möge der Prozeß unterbrochen und in das Stadium der
Vorunterſuchung zurückgeleitet werden, damit die wahren
Schuldigen, auch wenn ſie hochgeſtellte Beamte ſind, auf die
Anklagebank kommen. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, worauf
die Antragſteller ihr Verteidigeramt niederlegten und den Sag
verließen. Wie es heißt, wird das Gericht Gerichtsbeamte
zu Offizial-Verteidigern ernennen. Doch beſteht der Plan,
daß in einigen Tagen die Vertreter der geſchädigten Juden
denſelben Antrag ſtellen und in derſelben Weiſe vorgehen
werden. Die Anwälte ſind feſt entſchloſſen, die öffentliche
Meinung Rußlands und Europas anzurufen, weil die gegen
wärtige Verhandlung eine Komödie iſt, die nur veranſtalte
wurde, um die Autorität der Polizei vor dem Bankerott zu
ſchützen.

Schriftſetzer als Märtyrer der Freiheit. Ein
politiſcher Prozeß ſpielte ſich kürzlich in Odeſſa ab. Auf der
Anklagebank ſaßen 6 Schriftſetzer, die beſchuldigt waren, in der
geheimen Druckerei der „Jskra“ in Kiſchinew gearbeitet zu
haben. Das Gericht ſollte in Kiſchinew tagen, da man dort
aber Manifeſtationen befürchtete, verlegte man es nach Odeſſa.
Sämtliche Angeklagte gaben zu, den revolutionären Organi
ſationen anzugehören. Das Urteil lautete auf lebenslängliche
Verſchickung nach Sibirien.

Ungarn. Verbrecheriſche Abgeordnete. Jn einer
der letzten Sitzungen des ungariſchen Abgeordnetenhauſes wurde
einer Reihe Anträge des Staatsanwalts zugeſtimmt, wonach
für mehrere Abgeordnete die Jmmunität aufgehoben iſt. Die
Betreffenden ſollen wegen gemeiner Vergehen ſtrafrechtlich ver
folgt werden; gegen den Abgeordneten Ugron liegt Anklage
wegen Betrugs vor:; er hat nach den Angaben des Staats-
anwalts in die vereinigte Sparkaſſe von Szehl einen Wechſel
im Betrage von 200000 Kronen plaziert und dieſen Wechſel,
der auch mit der Unterſchrift ſeiner Frau verſehen war, ſpäter
mit einem andern vertauſcht, auf dem er allein unterzeichnet
war. Hierdurch erleidet das betr. Jnſtitut einen Verluſt von
200000 Kronen. Die Jmmunität des Abg. Cſavolſzky ſoll des
wegen aufgehoben werden, weil die Budapeſter Staatsanwalt
ſchaft gegen ihn Anklage wegen Veruntreuung von Wechſeln
im Betrage von 17000 Gulden erhoben hat. Gegen den Abg
Dr. Paul Neſſi liegt Anklage vor wegen Unterſchlagung von
604 000 Kronen, die er zum Ankauf von Wertpapieren von einem
Klienten erhalten. Ferner wird der Abg. Valentin Eötvos
wegen Betrug und Fälſchung von Sparkaſſenbüchern und Wech-
ſeln im Geſamtbetroge von 30000 Kronen verfolgt. Endlich
liegen gegen den Abg. Jankovich Anzeigen wegen widerrecht-
licher Aneignung von Pretioſen vor.

Fürwahr eine ſaubere Geſellſchaft.
Aſien. Die große engliſche Expedition gegen

Tibet iſt bereits unterwegs und iſt bereits an der erſten
Etappe auf tibetaniſchem Gebiete angelangt. Das Vorgehen
Englands in Zentralaſien erregt natürlich das größte Miß-
fallen Rußlands.

Parlamentariſches.
76 Wahlproteſte ſind beim Bureau des Reichstags recht-

zeitig eingelaufen, und da fünf weitere Proteſte von den Ah-
teilungen, denen die Vorprüfung der Wahlakten oblag, erhoben
worden ſind, wird die Wahlprüfungskommiſſion über insgeſamt
81 Proteſte zu entſcheiden haben. Eine Ueberſicht, wie ſtark die
einzelnen Fraktionen durch Proteſte betroffen werden, iſt noch
nicht aufgeſtellt worden, doch ſteht bereits feſt, daß die Mandate
der „terroriſtiſchen“ Sozialdemokraten faſt gar nicht angefochten
werden konnten. Die Wahlprüfungskommiſſion wird erſt nach
Neujahr ihre Arbeiten aufnehmen.

Fünf Jntervellationen ſind auf die Tagesordnung der
erſten Reichstagsſitzung nach Neujahr geſtellt worden. Sie be-
treffen die Rechtsverhältniſſe der Berufsvereine, die Wurm-
krankheit, die obligatoriſche Einführung der Alters- und Jnva-
liden- Verſicherung für ſelbſtändige Handwerker, die Einſchrän-
kung des Zeugniszwanges und die Kündigung der Tarifver-
träge.

Gewerkſchaftliches.

Zu den r bei Karl Zeifß; erhält das Jenger
Volksblatt folgende Zuſchrift: Jn dem Referate über die
vom Metallarbeiterverband in Jena am 8. Dezember ab
r Verſammlung findet ſich die Bemerkung, daß der

nterzeichnete in einer Privatunterredung verſichert W es
gäbe auch im nächſten Jahre keine Dividende. Das iſt natür
lich ein Mißverſtändnis, der Unterzeichnete hat nur geſagt:
„Wenn die geleiſtete Arbeit andauernd über dem Weltmarkt-
preis bezahlt wird, ſo erhalten ja ſo die Arbeiter ſchon dadurch
einen Teil des Gewinnes und es wird dann nicht möglich ſein,
ihnen am Schluß des Jahres dieſen Anteil nochmals als
Dividende zu zahlen. Jedenfalls kann im nächſten Jahre,

a än. a r der
9 n

die
keine Dividende 89 an

e damit u. a. die Notwen
Dieſe ſelbſt tritt üb

Ob eine Dividen nächſten
n, hängt ſelbſtverſtändlich von der
aber vom eſſen des Unterzei ab.

Dr. Foehr.
Anſtellung eines Arbeiterſekretärs. Das

Gewerkſchaftskartell beabſichtigt, zum 1. April 1904 einen
weiteren Beamten als Arbeiterſekretär anzuſtellen. Das
Anfangsgehalt beträgt 2000 Mk., ſteigend um 100 Mark jährlich,
bis zum Höchſtbetrage von 2500 Mark. Bewerber, die befä
ſind, den Poſten nach jeder Richtung hin auszufüllen, werden
gebeten, ihre Offerten mit der Aufſchrift „Bewerbung“ bis zum
1. Januar an die unterzeichnete Adreſſe einzureichen. Wenn
der Antritt ſchon vor dem 1. April erfolgen kann, wird gebeten,
es in der Eingabe mitzuteilen. Die Aufſichtskommiſſion des
Arbeiterſekretariats. J. A. Alex Lütjens, Kiel, Knooper Weg 106,
parterre.
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Gerichtslaal.
Strafkammer.

Halle, 15. Dezember.
Vorfitzender: Landgerichtsdirektor Z acke; Ankläger: Staats

anwalt Dr. Kloß.
Ein Kampf um zwei Pferde bildete den Gegenſtand der

Anklage gegen den 88 jährigen Pferdehändler Arthur 3immer-
mann und den 26jahrigen Pferdehändler Ludwig Witte-
vorn beide von hier, mehrfach vorbeſtraft. Beide befanden
ſich in Haft und wurden des Pfandbruchs beſchuldigt. Ein
hieſiger v hatte am 5, November für einenGlausiger in Leipzig wegen einer Wechſelforderung von 950
Mark von drei Pferden zwei gerfündet und dieſelben nach demGaſthof Zur Tanne auf der führen laſſen
Auf der Schiffer rücke kamen dem Gerichtsvollzieher und dem
Gläubiger Z.s die Angeklagten und W. entgegen. Z. ent
riß den beiden Führern die Pferde und gab ſie
Worten: „Nun mache, daß Du rerſechneuüſtem Tempo nach Paſſendorf und die Pferde wurden dem
Glaubiger entzogen. Z. behauptet nun, die Pferde wären
ſchon, vor der Pfändung an den Reſtaurateur Becker verkauft
eweſen und B. beſtätigt dies mit dem Hinweiſe, daß er die
Pferde auch bekommen habe. Beantragt wurde gegen Z. eine
Gefängnisſtrafe von 1 Jahr und gegen W. eine ſolche von
9 Moneten. Das Urteil lautete gegen Z. auf 9 Monate und
gegen W. auf 3 Monat Gefängnis, da beide gewußt hätten,
daß die Pferde gepfändet waren.
Verworfen wurde die Berufung des Arbeiters Emil
Semmler von hier, 18 Jahre alt, der vom hieſigen
Schöffengericht wegen Hehlerei zu 2 Monaten Gefängnis ver
r eilt worden iſt. Ein Freund des Angeklagten, namens
lrich, hatte erfahren, daß ein Mitarbeiter von der Sennewitzer
gZiegelei noch 4 Mk. Lohn zu fordern habe. S. und U. be-
ſprachen ſich, die 4 Mk. zu holen, was ihnen auch durch
Ueberredung des Auszahlers jenes Betrages gelang. S.,
er ſchon zweimal wegen Hehlerei vorbeſtraft iſt, bekam von
em Betrage 1.50 Mk. ab. U. hatte vom Schöffengericht wegen
Betruges 6 Wochen Gefängnis erhalten, aber keine Berufung
eingelegt. S.s Berufung würde wegen der Vorſtrafe verworfen.

Wegen unbefugten Jagens war der Arbeiter Friedrich
Reinboth aus Molmeck vom Schöffengericht
zu 1 Monat Gefängnis und der Arbeiter Franz Müller
von dort wegen Bedrohung und Werfens mit Steinen zu
20 Mk. Geldſtrafe ev. 4 Tagen Gefängnis verurteilt worden.
Jn der Nacht zum 9. Auguſt paßte der Bergmann Lehmann
an ſeinem Kartoffelacker auf und ſah dabei den Angeklagten R.
mit einem Gewehr auf den Knieen und einen ſchwarzen Hund
neben ſich auf dem Anſtand ſitzen. Bald darauf halte er ge
r wie ein Schuß gefallen war. Später traf L. die Ange-
lagten mit mehreren anderen auf dem Nachhauſewege. 8

M. ihn ſah, machte er eine Bemerkung, warf mit Steinen rL. und ſoll ihn mit den Worten: Wenn ich Dich noch ma
treſſe, ſchmeiß ich Dich tot,“ bedroht r Beide Angeklagte
hatten gegen das Urteil Berufung eingelegt. R.s Berufung
wurde aber verworfen, und M.s Strafe würde auf 5 Mk. er-
mäßigt, da als nicht erwieſen angenommen wurde, daß er den
L. bedroht habe.

Wegen Entwendung von Genußmitteln war der Rangier-
meiſter Wilhelm Preiſigke von Delitzſch zu 30 Mk. Geld
ſtrafe ev. 6 Tagen Haft verurteilt wordef, wogegen er Beruf-
ung eingelegt hatte. P, hatte am 1. ſngſtſetettag, morgens
gegen 5 Uhr in dem Teich eines Fiſchereiunternehmers ge-
badet und dabei ein. paar kleine Aale gefangen. Das Berufungs-
gericht nahm heute an, daß nicht Mundrauh vorliege, ſondern
der Angeklagte unberechtigt gefiſcht habe. Die von erſter Jn
ſtanz verhängte Strafe blieb aber dieſelbe. Die Uebertretung
des unberechtigten T hens ſoll etwas anſtändiger klingen als
ſogenannter MundrauFreigeſprochen von der Anklage der Gewerbeſteuer- Ueber

tretung war der andelsmann. Wittenberger vomSchöffengericht W urg. Auf eingelegte Berufung des
Staatsanwalts erachtete das Gericht den Angeklagten heute für
überführt, daß er ohne eidelbeeren verkauft habe
und verurteilte ihn zu 36 Mk. Geld n ev. 9 Tagen Haft.

Ein korrigierter Polizeimann. Der Hüttenmann Juden-
hahn von Hettſtedt war in der Nacht vom 28. zum 29. Juli
in einer einſamen Straße mit dem rn Merkel in
Streit geraten. J. war mit einigen jungen Leuten, leiſe vor
ſich hinpfeifend, durch die Straße gegangen und hatte damit die
Aufmerkſamkeit des Poliziſten auf ſich gelenkt. as Auge des
Geſetzes hielt durch das leiſe Pfeifen Unfug für vorliegend
ſchritt ein und nahm Judenhahn feſt. Letzterer verbat ſi
das, ſträubte ſich gegen die unberechtigte Feſtnahme und verſetzte dem Obernachtwächter einen Se ins Geſicht. Das
Hettſtedter Schöffengericht verurteilte Judenhahn wegen des
Vorganges zu 30 Mk. Geldſtrafe. Dem Anklagevertreter war
die Strafe zu We und er legte deshalb gegen das Urteil Be
rufung ein. bernachtwächter Merkel z heute aus, daß
durch Judenhahns Pfeifen die Nachtruhe allerdings nicht g.
ſtört u aber das Gepfeife „ärgerniserregend“ geweſen ſei.
Der Staatsanwalt beantragte die Kleinigkeit von 3 Monat
1 Tag Saangnis und 3 Tage Haſt Der Angeklagte ſollte ſich
des Unfugs, der Beleidigung, des Widerſtandes und der
r T ſchuldig gemacht r Das Gericht n a h m
aber nicht an, däß der Beamte in der recht-
mäßigen Ausübung ſatzant Amtes gehan-delt habe und verwarf die ſtaatsanwaltliche Berufung. Nur
wegen des Schlages, den J. dem Beamten ins Geſicht verſetzt
hatte, erfolgte Verurteilung zu 30 Mk. Geldſtrafe.

Erfolgreiches Wiederaufnahmeverfahren. Der Arbeiter
Karl Berndt von Merſeburg war am 19. September v. J,
vön der hieſigen Strafkammer wegen Körperverletzung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er ſollte am 12. Jan.
v. J. gelegentlich eines Vergnügens des Vereins Eintracht im
Kaſino dem Arbeiter Albershauſen einen gefährlichen Meſſerſtich
in die linke Hand r u haben. B. erreichte das Wieder
Zufnghmenerighren und beſtritt heute, wie auch ſchon früher
den A. zu haben. Seine Behauptungen wurden dur
Zeugen Der Staatsanwalt beantragte die Einſtellung
des Verfahrens, da nicht erwieſen ſei, daß B. dem A. den
Meſſerſtich beigebracht habe. hatte wohl mit der Hand
geſchlagen, A. aber dieſerhalb keinen Strafantrag geſtellt. DasGericht ſpa den Angeklagten von der Kalperrekleß ung mittels

Meſſers frei und ſtellte im übrigen das Verfahren ein.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
Veramwortlicher Redaltenr Robert Ferte in Halle



E. G. m. b. B.) im Balle a. S.

VenoſſenſchaftsKuchöruckerei.

Bilanz pro 13. Geſchäftsjahr
(1. Pezember 1902 bis 30. Revember 1909). vanntvn.

A 4 4rwert am 1. XII. u 2 7Sir z a 1. Geſchäftsguthaben der Mitglieder. 12086 6
6 638 69783-2. 5420 A. s 061 69

14en re v Bl An 2 08893
3. Faren-Reſtand 811.48 4. Yisyoſttionsfonds- Konto 16 887.63
4.

bélaſſe 60470 5. Aantien Auto 240d) Anteilkaſſe 804. 70 6 ends 10 466. 256. Anfen ſtände en e6. Reſerveſonds inkl. Zinſ. pr. 1902 2 o88 93 7. Reingewinn (überſchießender) 887.96
7. Dispoſttionsſon des 16 987.63
8. Grundſtücksſonds i. Laufe d. J,

angelegt 10 466 25Geſchäftswert 50 029.49 Summa 350 029.49
Mitglieder Vewegung:

Anfang des 13. Geſchäftsjahres 67 Genoſſen mit 243 Anteilen und 12 150.-- Haftſumme.
Mit 1. Dezember 1903 ausgeſchieden durch Tod 1 Genoſſe 6 Anteile 300
Berbleiben per 14. Geſchäftsſahr 66 Genoſſen mit 237 Anteilen und 11 850 Haftſumme.

Demnach hat ſich die Haftſumme um 300 verringert.

Geſchäfts Guthaben:
Dieſelben betrugen am Ende des 12. Geſchäftsjahres A 12 732.60.

A 12087.03.

Berringerten ſich alſo um 645.57.

Der Vorſtand Der Aufſſichtsrat:
Jähnig, Reiwand, Gerig, Schmidt. Groß, Hirſch, Reukauff, Schade, Martin.

N. Die Auszahlung der 5 proz. Dividende erfolgt von heute ab im alten Druckerei-Kontor

(2. Hof, 2 Treppen). Hall e a. S., den 17. Dezember 1903.

Sorialcem. Verein Osterfed ung Umg.

Sonntag den 20. Dezember nachm. 3 Uhr im Gaſthof zu Schleinitz

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt r

Vorſtand.
Mitglieder, welche noch Bücher des Vereins entliehen haben, werdengebeten, ſelbige mitzubringen.

Verein deutſcher Schuh hmacher Weißenfels.Sonnabend den 19. Dezember abends hr in der ißeufel

jtglibder-Dersammlmn,

Tagesordnung: 1. Die Stellung des Gewerkvereins gegen dieDoppelmitgliedſchaften, und wie ſten wir uns zur Gründung eines
Medizinalverbandes.Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung B. 3är Erſcheinen erwünſcht.

rtsverwaltung.

Bellevue,B T 1. Weihnachtstfeiertag W

Frühschoppen- Konzert
zu gunsten der Krimmitschauer Weber

ausgeführt von ſämtlichen hieſigen Arbeiter-Geſangvereinen unter Mitwirkung
der organiſierten Muſiker-Vereinigung. Anfang 12 Uhr.m zahlreichen Beſuch bitte Die LoKal- Kommissios.

Diana- Saal Auze.
Freitag den 1. rGrosses es neverbunden mit humorftſtiſch theatraliſchen Aufführungen, ausgeführtvom Oeſereberenn le Zeitz

ſag Tr br t Anfang S Uhr.laden ergebenſt ein 4Arbeiter Singerhor Zeit. Hermann Köhler, Goaſtwirt.

w. Don 1 Mk. anVrihnachtsgeſchenke die Kiſte beſte friſche Hücklinge

empfehle: Nähmasee ä Fanrradee, ung beſte empf. Friedrich Hoefer, Markt
abrikate zu konkurrenzloſen Preiſen.an allen Jabritaten bill. Bringe Freunden u. Genoſſen mein

Auch Nichtkäufern iſt die Beſichtigung zi 6 if tJ. Lagers gern g geſtattet. 9 ch
d und NäIapemann, arren

in empfehlende Erinnerung.a. S., Gommergaſſe 2. räſent- i iſtchenn Der kraſt 7 S in verſchiedenen Preislagen.
Ferner empfehle

Um mit meinen großen Winter- Tabak und Zigaretten.
Vorräten, nur prima r pur Hochachtungsvollnicht zu unterſcheid.n,ne el räumen, ſtelle Gut ta v. BI I

Winter-Ueberzteher, Bitterfeld, Halliſcheſtr. 29.
Winter-Joppen, Jn nur vorziigl. Qualitäten empf.

Mäntel sländer, Leder u. Manchesterhosen,e et Preiſen
h erhosen, u. Schürzen,Otto Knoll, grüne drellschürzen, extra weite gut

chere Leipzigerstrasse 36. enähte e 3 m
Mutstzehnn etis,v. I. n h n Kyritz, Mäns, am Iarkt.

Gust. Friodrieh,

Winter-Ulster, anell- und g

Zeit.J. Stemm- und Ring-Klub

„Kraft KeilZu unſerem am Sonntag d. t Dez.

im Preußiſchen Hof ſtattfindenden

I L
erlauben wir uns, Freunde u. Gönner
ergydraſt einzuladen.

nfang 4 Uhr.
Der Vorſtand.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Rienards.
r gen 18. Dezember96. Ab V Beamtenkarten gültig.

2, C. M. v. Weber- Sytlus
Silvang

Sonnabend 3 Uhr Prinz Uebermut.
7 Uhr: weiße Dame.

Neues Theater
Direktion E. M. Mauthner

Freitag den 17. Dezbr. Anf. 85 Uhr.
Gastspiele der Tegernseer.
Neu! Das gold'ne Kalb'l. Neu!
Sonnabend: Der blinde Paſſagier.
Welt Panorama, et

a Praderie.
Freitag

Schlachte- Feſt.
J. BRanse

Advokatenweg 30.
Freitag Schlachtefeſt.

e 6. Gerig, Roſeuſtr.2.

e Freitag Schlachtefeſt.
W. Sechwaitenberg,

h Merſeburgerſtr, 53.
Freitag V Schlachtefe Wo

Fr. Rergemuann, W platz 2
Vauernſchänke, Jeiſtſt 126.

Vom 16 d. Mts. ab täKonzert d. Damenkapelle, e
Anfang abends 7 hr.

Die größte Auswahl in

Baum-Behang, Honig-
kuchen, Zuckerwaren,

Schokoladen
g r W empfiehlt bei bekannt billigſten
de vo Schokol. und Zucerw.Fabrik

von bar Tornow,
Jnh.: R. Schirmer,Leipzigerſtr. 82, Ecke Kurzegaſſe.

Christbaumschmuck,
Lametta, Kerzen, bunte,
weisse u. fein Verzierte,

im verseh. Grössen.
Iächthalter emptehlt

Felix Sioli. Gr. Brunnenstr. 2.

Elektriſche

Taſchenlampen
von Mk. 1.00 an.

Leonhardt
2

Scehlesinger.
Geſchäfts Eröffnung

Meiner werten Nachbarſcha t, ſowie
Freunden und Bekannten die ergebene
Zuttring, daß ich das in meinemHauſe be ndüiche

Piktnalien etc. -Geſchäft
mit Prftillation

ſelbſt übernommen habe van am
Donnerstag den 17. Dez. d. J.
eröffnen werde.

Jm voraus ſtreng reelle Bedienung
zuſichernd bitte mein Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtend

Ant. eHalle a, S., den 17. Dez. 1903.

e de nd
Ein luſtiges Reimſpiel

mit neuartiger Spielweiſe.
Preis 1.65 M.

C. F. RitterLeipzigerſtraße 90.
W des Rabatt-Spar-Vereins.

e n 5

Christhaum-

und

Schmuels
empfiehlt preiswert

Ernst Fischer,
Drogenhandlung,

vormals E. Walther Nachk.,
Moritzzwinger 1,

Weihnachis Geſchenke

empfiehlt
Brochen, Krawatten-

nadeln, Armbänder e.
in entzückenden Muſtern
und großer Auswahl.

Sssig achf.,
nh. B. Kiinz, Goldarbeiter,

Gr. Ulrichſtraße 41,
vis-à vis Brummer Benjamin.
Mitgl. des Rabatt-Spar-Vereins.

Spazierstöcke
in neueſten Muſtern.

Silbergriffstöckevon Mk. 3 bis 18.
Elfenbeingriffstöcke
von Mk. 3 bis 21 empfiehlt

42 Ernst Karras jun,
Leipzigerſtr. 4.

Reerſchaum und
Bernſteinſpitzen i Etui

von Mk. l. bis 24.
empfiehlt

Ernst Karras jun.,
4 Leipzigerſtraße 4.

mr Lichte i

ver de
ger r eringer iſt ale in anderen,
anf Rcbe hatt bi
ſt ger t Jch bitte dies freund

markte m.
eriewaren

tniffer i ei wo der
ch nach meiner Losnummer

AngelSchellfiſche Pfd. 35 Pf.

Seelachs, ohne Kayf 35

Kabliau, ohne Layf 40
Fiſchkotelettes

Rotzunge

la, Zander 55

S Anle
Fisch- Konserven

p. Pfd. 7, 6, 9, 10, 12, 14 e.

Gr. Ulrichſtr. 39.

Prachtvolle

r großer Auswahl.

Alle Sorten

Caviar
empfiehlt

ſit

Telephon 2307.

290
290

Scha

v

zu verkaufen, alles ſchon getragen,
aber W tadellos erha2, ca.:

Muſikwerke, Zithern 2c.

z. gef. all. ſpottb. nur Schülers
i. Kenner dicht am Markt.

erteke Herbſt- u. Sommer-
überzieher,
Eiſenbahnbeamten, Kutſcher

h auch rag. r 4oppen, Jacketts, Hoſen, W

ützen, Federbetten 2c.,
Taſchenuhren Ziehharmonik.,

rompeten, Geigen, Holz und

r u. neue Halb und Lang-
iefeln, Stiefeletten, Schuhe,ffnerfiizſtiefel, Holzſchuhe, 2 u.

ſen,

zur P e mr
mr e 765. Worh. 2empf. gegen Nachn. od. vorh. ſende

Hammesfahr, e,
warenfabrik u. Verſand.Raſirmeſſer W. e tet
x

erhält jeder freo. ninſonſt. Bitte zu erieng
Für Wiederverkäufer beſte Bepeukt

r Nachdruck verboten.

mit

x r aM. 1.30, Pinſel u. Napf
à 0.50, Seife 0.25,

ehſtein M. 2.50.
Kompl. e
c
Katalogmitüb.3000

Ge wieReſſer, e
Leder, Gold u. SilbeWaffen,

extra J were tadelloſe Eiſen2 bahn elze billig zu verkaufen.lse Schülershof 1.

Vollſtändiges Schachſpiel

empfiehlt die

mit Figuren
Preis 20 Pfg.

Volksbuchhandlung.
Holzſchuhe, warm gefüttert,200 2 u. 3ſchnall., à Paar v. 2.50
an zu verk. Schülershof 1.

Tabak Pfeifen
als Haus, Kommers-, Arbeitsund Shagpfeifen mit praktiſcher

r Einrichtung empf.in T ter Auswahl zu
ſten Preiſen4 Ernst arras jun,

Leipzigeſtraßze 4.

Hochfeinen Sauerkohl,
ff. hausschl. Pökelknochen

Ein Tiſchlergeſelle ſofort geſe er Geſſiſtraße 219

frühff. Regensb. Würstchen
empf. Gust. Friedrich, Bärgassse.

Süd

Mittwoch früh 4 Uhr e ſchlief ſanſt fanfs

nach längerer Krankheit meine liebe
rau,warreſe und Couſine

Emma Walither,
Dies allen Freunden, Freundinneny

und Bekannten z zwricht mit de
Bitte u wie

August Walther nebſt 3 Kinder

Todes Anze

unſere gute Mutter, Schweſter

geb. Brondel.

Aer n ar evon der Lei zt ofes aus ſtatt.



v r a 4 A.8 5 u
t l. I. WFerkweister,a Spielwaren!

S. F. Ritter
e hSiop- Siop

o am
3 lelpz gert

Erstes Spezial-Geschäft s Platze.

Besto Qualitäten.
Billige Preise. r ringe Würfelſpiel fürre er Zinder u. Erwawſerg

rei u. t.C. w. Ritter
igerftraße 90.Mitglied Sei gfrſtraßg Spar-Vereins.

Ziegen, Haſen- und Kaninchenfelle
kauft zum höchſten Preiſen

Hermann Fiedler,
Weißſzenfels, Zeitzerſtraße 5.

S. Weiss, Halle a. S.
empfiehlt

als passende Weihnachts Geschenke Uhrenn Ketten WNMonteur- Anzüge Fleischer-Jacken winnen färjeder, iohtie
in Leinen und Pilot Koch- und Konditor-Jacken n und r hat.Gestreifte engl. Leder- Hosen Friseur-Jacketts u. Blusen. en eManchester- Hosen W s p w in nur t zellen Suetäten:Strick- Westen elsse Leder-Hosen F. Winbkler, WinterüberzieherFlanell-Jacken Leder-Jacken amerſtr 4. g nur denen F. elegante

Maler-Kittel Drell- Anzüge. u S e rade Taſchen malen odeatten
S Stukkateur-Kittel Wasserdichte Patent- S an.e Sehriftsetzer-Kittel Mäntel, Pelerinen u. Rüte. I Blfölbeip- Feſt Iit, Elefant' erbet ehe M. an

—Bleihmirtreu', Beilchenſeifenpulv. n e y8

in Tauſenden Juakett- Anzüge
von Haushal- in den neueſten Modefarben und S
tungen beliebt Facons von 15--36 Mk.u. unentbehr- 500 3 SWwerſe Stoff und Arbeits

lich geworden. hoſen, a 1 2, 2 3, 4, 5,

S Ausserdem alle nur erdenklichen Berufſs- und Arbeiter-
Garderoben in grösster Auswahl zu niedrigsten Preisen.

Zu haben in 6 Mk. Kellnerhoſen von 4 Mk.W faſt jed. Ma n Ein Poſten Knabenanzüge
F terialwaren-, eenth i Strickjacken, Jagd-Seifen- und rogengeſchäſt. Nach R we ſten, Unterhoſen, Wintermützen,

ahmungen weiſe man zurück. alles in großer Auswahl billig.

Günther Haussner, Renners Kaufhaus
Chemnitz Kappel. Marktplatz 14.

W Alleinige Fabrikanten. W a

rir gen Weihnachtsbaum

bung Ppima DBpoacdnerTannenbaum- Mischung i 227 1 tutReiche g Bwan Kräuter- Tee, Cacao, S hnace sgàänse.
Printen en Zum Feste erhalte grosse Transporte dieser bestenChocolade Bis cuits. aller Gänse und ottferiere bei rechtzeitiger Bestellung

2 Fon dan ts-, lose und in Paketen. 303 t Lafos um bis herigen prolse.

Honi J Burgaove,Lixörringen, S ausgewählte u ta v F. x 1 e c c pernofr 1023.
sowie in v kuchen Mischungen,

5 und 10 Pfg. das Stück 10 Pfg. M. L.20, 1.40, 1 60, ger eI. 80, 2. das Pfd. cChocolade-u. Chocolade- S gegringe:Tafeln, Figuren, Haushaltungs- S eo rMir en ee e h e pik
Marzipan- Taler. Prainen. CLatfee

S gen ded J 2486

Pastillen, von M. O. 70 bis I.Figuren. Napolitains. das Pfd.

Kaisor's Kaffes- es
Grösstes Kaffee Import Geschäft Beutsehlnumnds

im direkten Verkehr mit den Konsumenten.
DVeber 750 eigene Verkaufsfilialen.

VerkKaufstfilialen in RHalle:
Sehmeerstrasse 14, Ludwig Wuehererstr. 59, Steinweg 24, Leipzigerstr. 4, Geiststrasse 55.

Zeitz Rossmarkt 22.

E Tenchern. S SWe Käufer erhält von heute ab während meinem

Weihnachis Verkauf
ein ſchönes nützlichs Weinnachts Geschenk

gratis. Dieſelben beſtehen aus elektr. Taschen-
W iaternen, gef, Zigarrenn Etuis, Spiel-

sachen, Gesellschaftsspielen usw-
m Trotz der horrend billigen Preise.

a dem königl.t P. P. Nr. 49. artt 9. Kaufhaus Teuchern eS Wir bitten höflichſt die unerreichten Schnellzünder „Pertekt“, Sumatra Felix-Habuaunsa, unſort. gegenube eZg 25 Bd. 50 Pfg., pa. Krennholz in Ringen und Körben à 10 Pfg. und 8 Pfg. Zigarre, vorzügliches erſt Grösste Auswahl, Koulanteste Bedienung 8

u Bethge x ein P. ſeuttD d e 7S an. olzimuuräe, ver ZKichard Jteyne, Zeitz. Gegrindet P. Saat Markt Gepgründet
h 2 S M ar piſagewert, Passendorf, Fernruf 2814. rr Im r en (üschestr, J gr. Dalhaus gr.S rinoi; z lga en po empfiehlt ſein reichhaltiges Lager Stöcke, kurze und lange Tabakspfe lerh r a 6 z Räuchkersp ne, Muſikwerk, ſelbſtſpiel., ſchön. Ton f. Zigarrenſpitzen (Meerſchaum, Bernſtein c.), Schnupftabaksdoſen, Por-
h G Rauchſpießze und Wurſtſpeiler billigſt. 18 Mt. zu verkauf. Schülershof 3 1. zellanMalerei.
e er und für die Anſerg verantwortlich: Auguſt Gro h. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. V. m. b. H.) Halle a. S.

m

u nenr

nan



Beilage zum Volksblatt.
Ar. 295 Halle a. 5., Freitag den 18. Dezember 1903.

Halle und Umgegend.
Halle, 17. Dezember.

Halles Bürgerſchaft iſt liberal,
v muß ſie die Saaleztg. leſen. So dedugziert die Expedition
es genannten Blattes in einem am hieſigen Orte verſandten

Zirkular, in welchem zum Abonnement auf die Saaleztg. auf
gefordert wird. Das Bürgertum, das in ſeinem blinden Haß
gegen die Sozialdemokratie bei den Stadtverordnetenwahlen
ſich nicht ſcheut, die wirtſchaftliche Abhängigkeit von Hunderten
von ſtaatlichen und ſtädtiſchen Beamten für ſeine Wahlzwecke
einzufangen, deſſen Vertreter im Stadtverordneten Kollegium
alle ſozialdemokratiſchen Anträge rückſichtslos niederſtimmen, ſo
daß die Halleſche Stadtvertretung in dem beneidenswerten
Rufe ſteht, eine der ſozial rückſtändigſten Körperſchaften Deutſch
lands zu ſein, ein Bürgertum, das bei den Reichstagswahlen
alle liberalen Prinzipien auf den Kehrichthaufen wirft und nur
ein Ziel kennt, die Sozialdemokratie niederzuringen, das bei den
Landtagswahlen mit Brotwucherern und Hochſchuszöllnern ſich
verbindet, nur um ein einziges Mal ein Mandat zu einer geſetz
gebenden Körperſchaft zu erhaſchen, ein ſolches Bürgertum iſt
der Saalezeitung wert und dieſe des Halleſchen liberalen
Bürgertums. Dahin ſind die Zeiten, wo das liberale Blatt
mannhaft gegen die Reaktion auftrat und ſich die Wahrung
demokratiſcher Rechte und Freiheiten wacker angelegen ſein ließ.
Jn der neueren Zeit hat man häufig die Empfindung, daß der
Saaleztg. die Konkurrenz der Halleſchen Ztg. in der Be-
kämpfung der Sozialdemokratie recht unangenehm iſt und ſie
ſich krampfhaft bemüht, dieſe Konkurrenz zu überflügeln. Denn
nur dieſem Beſtreben können Artikel gelten, wie der in der
heutigen Morgenausgabe enthaltene, den Krimmitſchauer Streik
betreffend. Da iſt u. a. zu leſen:

Die Hauvtſache bei Entſtehung des Streiks war, daß das
ißtrauen gegen die Fabrikanten von einigen

mit ſozialdemokratiſchem Oel geſalbten Hétzern
geſchürt, in den meiſten Fällen aber überhaupt erſt erzeugt
werden mußte Die Arbeiter und ihre ſozialdemo-
kratiſchen Führer ſpitzten alles auf die Machtfrage zu
Freilich iſt das Entgegenkommen den Unternehmern noch un-
endlich viel ſchwerer gemacht worden durch den wüſten
Schlachtruf zum Kampfe um die Herrſchaft der Arbeiterklaſſe
in Deutſchland, wie er in Dresden ausgeſtoßen worden iſt.
Man kann es den Krimmitſchauer Fabrikanten nicht ver
denken, wenn ſie ſich zum Kampfe gegen die Macht-An-
ſprüche ſozialdemokratiſch verhetzter Arbeiter
wie ein Mann zuſammenſcharen. Eine Umfkehrung des
Rechtes, zu herrſchen, wie es die Streikenden wollen, kann
ſich kein Fabrikant gefallen laſſen.

Solcher Leiſtungen braucht ſich auch die Halleſche Zeitung nichtz ſchämen. Herr Dr. Wintzer, der den in Frage ſtehende

rtikel unterzeichnete und früher als Redakteur der Rhein.
Weſtf. 383. den rheiniſchen Grubenbaronen ſeine ſozialiſten-
töteriſche Kraft lieh, ſteht ſchon an der richtigen Stelle.

Hausſuchung
nach der ſogen. Forbach- Nummer des Simpliciſſimus wurde
heute morgen in der Volksbuchhandlung gehalten. Gefunden
wurde natürlich nichts. Die Konfiskation hat ledliglich eine
um ſo größere Verbreitung der betr. Nummer zur Folge. Ver
botene Früchte ſchmecken nun einmal beſſer.

Jſt Becker auch Genoſſe
fragt die Halleſche Ztg. bezüglich der Fluchtergreifung des ehe
maligen Kontoriſten im Allgem. Konſumverein, indem ſie ihrer
diesbezüglichen Nachricht die Spitzmarke vorſetzt: Genoſſen unter
ſich. Wir wollen unſerer lieben Freundin in der Leipzigerſtraße
mit einer Gegenfrage dienen: War ein gewiſſer Herr, der vor
einigen Wochen auf dem Hauptbahnhofe ein trautes Stelldichein

m gdſjgdddſcchhcccchchuim—mzxc--—Kleines Fenilleton.

Neues Theater.
Die Tegernſeer. Die Schlierſeer und die Tegernſeer waren

bis vor einem Jahrzehnt die typiſchen Vertreter der oberbay
riſchen Bauernkunſt. Sie durchzogen in ihren heimatlichen
Trachten nicht nur Deutſchland, ſondern auch die bedeutſamſten
der n r und außereuropäiſchen Länder. Seitdem iſt
auch ihnen Konkurrenz entſtanden, immer zahlreicher ſind aus
den Alpengegenden die Vertreter und Vertreterinnen der
„Bauernkomödie“ geflohen, um die Welt draußen mit den
Sitten und Gebräuchen ihrer Heimat bekannt zu machen und,
was die Hauptſache iſt, Geld zu verdienen. Schließlich hat
man auch die Heimat re e und ſich mit den a
Koſtümen begnügt, und gar manche in Berlin oder Dres enauftretende Aelp er-Geſellſchaft bezieht ihre „echten Tirolerinnen
aus Rixdorf oder Tolkewitz. Allmählich hat ſich auch in Nord
deutſchland die anfängliche Begeiſterung für dieſe Heimatkunſt

elegt; man begnügte ſich, ſie einmal genoſſen zu haben.
ie Milieuſchilderung, die urwüchſige Wiedergabe der heimiſchen

Sitten, der guten und ſchlechten Seiten der gutmurtigen, häufigauch Vungnſſlaken Bevölkerung Oberbayerns, Steierlands und

Tirols, ihre Art, zu tanzen, zu ſingen und ſich zu vergnügen,
entzückte, hinterließ aber ſelten einen tieferen Eindruck. Diezur Au nen ebrachten Stücke ließen es faſt durchgängig
auf dieſer Milleuſchilderung beruhen, es fehlte an tiefgehender

arakterzeichnung.es haben die Schlierſeer und Tegernſeer auch ſchon ſelbſt

empfunden und ſie wagten ſich ſchließlich an en Grillparzerſche Bauerntragödien aber dieſe beiden treff-
lichen Kenner der Pſychologie des Bauern verlangen andere
Darſteller, als oberbayriſche Buam und Madln, wenn auch
zugegeben ſein mag,, daß einzelne Mitglieder der Schlierſeer
nd Tegernſeer im Laufe der Zeit ihre künſtleriſchen Talente
weiter entwickelt und auf eine gewiſſe Stufe der Vollkommenheit

ben. z 8gege t Unſtände und die Weihnachtszeit mögen es auch ſeſtern

Dieſe 4der Beſuch nicht übermäßig ſtark war.e ecc e Tr er von Maximilianührung kam Der DorfpSt e auernkomödie in 4 Akten, voll von pſycholo
iſchen Widerſprüchen und Unmöglichkeiten. Nur der Held derEltelrolle und der ſchmutzig-geizige Stelzenbauer ſind einiger-

maßen glaubhaft gezeichnet. Dieſe beiden Hau tperſonen des
Stückes wurden denn auch von den Herren Fuchs und Rieder
recht wacker gegeben. benſo verdienen Anerkennung der
Meßnergirgl des Herrn Glas, der Friedl des Herrn Vogl
und der Poſthalter des Herrn Rechl. Um das Gelingen der
Aufführung bemühten ſich auch die Vogl Rosl als Corona
und die Wender Anni als Kathrein. Der Schuhplattler wurde
mit der dieſem Volke eigenen Lebhaftigkeit getanzt. Die Zither-
vorträge fanden bei dem Zuhörerpublikum freudigen Anklang,
da es n dieſem d ment die Tegernſeer zu beſonderer
Virtuoſität gebracht haben. V

14. Jahrg.

mit einer Oeſtreicherin hatte und dem bei dieſer Gelegenheit
ſeine Uhr abhanden gekommen war, die er auch nicht dadurch
wiedererlangte, daß die betr. „Dame“ vor Gericht geſtellt, aber
freigeſprochen wurde, ein Genoſſe der Halleſchen Ztg.

Dieſe Frage kann die Giftnudel gewiß leichter beantworten
als wir diejenige nach der Parteizugehörigkeit des 18 jährigen
Becker, der, ſoweit wir unterrichtet ſind, ſich um die Sozial
z etie ebenſowenig bekümmert, wie um irgend eine andere

artei.
Uebrigens hat die hieſige Staatsanwaltſchaft bereits einen

Steckbrief gegen Becker erlaſſen.

Erinnerungen an die Reichstagswahl.
Jm Wahlkreiſe Bernburg, der bei der diesjährigen Wahl

leider an den Regktionär Weſſel verloren ging, wurde es un
ſeren Parteigenoſſen beſonders ſchwer gemacht, die Agitation
ſo zu betreiben, wie das in anderen Kreiſen möglich war. Dem
Kandidaten, Genoſſen Albrecht, ſtanden im ganzen Wahl-
kreiſe kaum fünf Verſammlungslokale zur Verfügung. Alle
übrigen Lokale wurden entweder gar nicht hergegeben, oder aus
Furcht vor dem Solvaydirektor Weſſel wieder zurückgezogen, ſo
daß unſerem Genoſſen Albrecht nichts weiter übrig blieb, wollte
er ſich bei den Wählern wieder in Erinnerung bringen, als von
Dorf zu Dorf zu ziehen und ſich in zwangloſen Geſprächen am
Biertiſch mit den Wählern zu unterhalten. Selbſt dieſes Aus-
hilfsmittel wollten die herrſchenden Gewalten noch nicht un-
kontrolliert geſtatten. Verſchiedene Wirte, die ſonſt ihr Bier
gern an die Arbeiter verkaufen, ließen es ſich nicht nehmen, den
ſozialdemokratiſchen Agitator an die Luft zu ſetzen oder gar
die Gendarmen auf ſeine Gegenwart aufmerkſam zu machen.
Einer der letzteren war in der Aufſtöberung von ſolchen un-
angemeldeten „Verſammlungen“, wie die unvorbereiteten, zu
fälligen Zuſammenkünfte im Beamtenjargon genannt werden,
beſonders eifrig. Als er einmal den Genoſſen Albrecht in einer
Wirtſchaft an einem Tiſche in der Gaſtſtube im Geſpräch mit
einigen andern Gäſten erblickte, war er ganz Ohr. Aufmerkſam
verfolgte er jede „Rede“ Albrechts und als dieſer wohl einmal
einige Sekunden länger geſprochen hatte, als nach ſeiner An-
ſicht Wirtshausgeſpräche ſonſt geführt werden, da notierte er
ſich den Fall und erhob Anzeige.

Jm Termin vor dem Amtsgerichts in Bernburg gab der
Beamte nun an, daß Albrecht 2 Minuten lang geſprochen
hatte. Das Gericht betrachtete eine Rede von 2 Minuten aber
nicht ausreichend, um darauf einen Urteilsſpruch wegen einer
nicht gemeldeten Verſammlung zu fällen, ſondern ſprach den
Angeklagten frei. Gegen dieſes Urteil legte der Staatsanwalt
Berufung ein und deshalb mußte ſich Genoſſe Albrecht am
Dienstag vor der Strafkammer in Deſſau verantworten. Jn
dieſem zweiten Termin führte der Gendarm aus, daß Albrecht
einmal zwanzig Minuten lang im Zuſammenhang ge-
ſprochen habe. Obwohl der Verteidiger Albrechts, Rechtsanwalt
Kohn, auf Grund dieſer veränderten Ausſage Vertagung des
Termins und neue Beweisanträge verlangte, ſchritt das Gericht
doch zur Beratung und verkündete nach halbſtündiger Beratung
den Beſchluß, daß das Urteil erſt nach 8 Tagen geſprochen
werden ſollte. Wenn das Urteil vorliegt, werden wir auf
dieſes ſeltſame Gebaren ausführlich zurückkommen.

Der Halleſchen Pfännerſchaft
war ſeinerzeit durch behördliche Verfügung aufgegeben worden,
das an ihrem Salinengrundſtück längs der Saale hinlaufende
Bohlwerk, welches einzuſtürzen drohe, wieder ordnungsmäßig
herzuſtellen, um den darüber hinlaufenden Leinpfad zu ſichern.
Es kam deswegen zu einem Prozeß, der 1901 vor dem Ober-
Verwaltungsgericht mit dem Siege der Pfännerſchaft endete.
Die Wiederherſtellung des Bohlwerks zu dem an gegebenen
Zweck könne, ſo wurde geſagt, der Pfännerſchaft als Eigen-
tümerin nicht auferlegt werden. Zugleich ſprach das Ober-
Verwaltungsgericht aus, es könne (in dem damaligen Fall) da
hingeſtellt bleiben, ob, wenn der jetzige Zuſtand des Bohlwerks
eine Gefährdung für Leben und Geſundheit der Schiffahrt-
treibenden in ſich ſchließe, von der Pfännerſchaft die Beſeitigung
der Gefahr gefordert werden könne. Hier ſetzten nunmehr die
Behörden ein. Jm Auftrage und nach Vorſchrift des Regierungs
präſidenten zn Merſeburg erließ nämlich nun die Waſſerbau-
Jnſpektion eine neue Verfügung am 28. Januar 1003,
wodurch der Pfännerſchaft aufgegeben wurde, durch geeignete
Maßregeln die den Schiffahrttreibenden drohende Gefahr zu
beſeitigen, welche durch den drohenden Einſturz des Bohlwerks
herbeigeführt werde. Auch wurde die eventuelle zwangsweiſe
Durchführung des Verlangten auf Koſten der Pfännerſchaft
angedroht. Die Pfännerſchaft beſchwerte ſich beim Regierungs-
präſidenten und beim Oberpräſidenten vergeblich und klagte
darauf wieder gegen den Oberpräſidenten beim Ober-Verwal-
tungsgericht. Diesmal ſiegte der Oberpräſident. Das Ober-
Verwaltungsgericht wies die Klage mit folgender Begründung
ab: Das von altersher beſtehende Bohlwerk ſei zu Betriebs-
zwecken errichtet worden und ſei vor vielen Jahren beim Kauf
des Grundſtücks vom Salinenfiskus mit in das Eigentum der
Pfännerſchaft übergegangen. Somit müſſe nach anerkanntem
Rechtsgrundſatz die Pfännerſchaft das Bohlwerk als Eigen-
tümerin in dem Zuſtande erhalten, daß es die Schiffahrt nicht
gefährde. Die Verfügung, der es nicht an den tatſächlichen
Vorausſetzungen fehle, ſei deshalb aufrecht zu erhalten. Es
bleibe indeſſen der Pfännerſchaft unverwehrt, das Bohlwerk

ganz wegzunehmen. W.
Die Stadtverordnetenſitzungen am 21. und 28. d. Mts.

fallen aus, jedoch findet am 29. d. Mts. eine außerordentliche
Sitzung ſtatt. Warum man dieſe Nachricht nur dem General
anzeiger zukommen läßt, da doch ſämtliche hieſige Zeitungen
die Tagesordnung der Sitzungen zu gleicher Zeit zugeſtellt be-
kommen, iſt nicht recht verſtändlich. Wenigſtens in dieſem
Punkte muß eine gleichmäßige Behandlung der Preſſe durch
den Magiſtrat bezw. den StadtverordnetenVorſteher verlangt
werden.

Losſchwindel. Jmmer wieder gehen uns von Arbeitern
und kleinen Geſchäftsleuten Briefe zu, in welchen dieſe über
ihre Erfahrungen mit ſogenannten „Losgeſellſchaften“ klagen.
Es ſcheint, als ob trotz der vielen Warnungen ſich noch immer
wieder Vertrauensſelige finden, die auf die Losankündigungen
in den Zeitungen hineinfallen und dann zu ſpät entdecken, daß
ſie geleimt worden ſind. Alle dieſe Klagen abzudrucken, fehlt
uns der Raum. Zur Warnung mag folgende Zuſgriit dienen

Jn den meiſten Zeitungen findet man folgende Annonce:
Ohne Los kein Gewinn! Abwechſelnder Haupttreffer in

Mark 300000, 178500, 185 000, 120000 uſw. „Jedes Los
ein Treffer.“ Geſetzlich erlaubte Serien-Loſe. Nächſte

giehung 15. Dezember. Monatlicher Beitrag 3 und 5.50 Mk.
Rappolt, Frankfurt a. M. 52.

Wer ſich an dieſe Adreſſe wendet, der erhält vom Bank-
haus Danmarkin Kopenhagen eine Nachnahmeſendun
enthaltend eine Druckſache, woraus er erſieht, daß er Mitgli
einer Serienlosgeſellſchaft für 12 Serienloſe iſt. Der Geſamt-
wert dieſer Loſe beträgt noch nicht 2000 Mk., dafür ph die
aus 100 Mitgliedern beſtehende Geſellſchaft 5500 Mk., Porto
und ſonſtige Speſen nicht mitgerechnet; ein ganz ſchöner Ver-
dienſt für das Bankhaus Danmark, deren Jnhaber der aus
Frankfurt a. M. geflüchtete Deutſche Heinrich Körber und der
wegen Lotterievergehen vorbeſtrafte Däne Carl Gabs ſind. Das
ſchönſte aber iſt, daß das betreffende Bankhaus die Loſe gar
nicht beſitzt, wenigſtens konnte es einem Mitgliede die Originale
der angeblich für die Geſellſchaft angekauften Loſe nicht vor
zeigen.Doch nicht nur auf dos Schröpfen des Publikums iſt es ab

eſehen, ſondern auch die däniſche Steuerkaſſe wird betrogen.
zie unſer Bruderblatt „Sozialdemokraten“ in Kopenhagen mit-

teilt, war Genoſſe Borgbjerg bei der Budgetberatung in der
Lage, nachzuweiſen, daß Körber und Gabs anſtatt je 24000
Kronen nur 3000 Kronen Einkommen verſteuert haben. Man
ſieht, das Geſchäft nährt ſeinen Mann.

Ein und t bei Eiſenbahnzügen, die ſich in
Bewegung befinden, iſt nach den bahnpolizeilichen Beſtimmungen verboten. Zur Durchführung dieſes Verbotes genügt

nach einer Verfügung des Miniſters, wenn ſich die Stationus-
und Fahrbeamten auf eine rechtzeitige Warnung der Reiſenden
und bei Zuwiderhandlungen auf die Feſtſtellung der Perſön-
lichkeit beſchränken, damit die Schuldigen zur Rechenſchaft ge
zogen werden können. Eine gewaltſame Verhinderung am Ein-
und Ausſteigen bei fahrenden Zügen iſt zu vermeiden, wei
hierdurch in der Regel die Gefahr vergrößert, nicht ſelten auch
erſt herbeigeführt wird.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über:
Gebrauchsmuſter-Eintragungen: Aus röhrenförmig
zuſammengeklebten Papierblättern gebildeter, flach zuſammen
legbarer Muff mit angehängter Boa; Heilbrun u. Pinner, Halle.
Karburiervorrichtung, bei welcher der Karburator mit der Saug-trommel in einem gemeinſchaftlichen Gehäuſe angeordnet ſt

Dr. Walter Thiem u. Dr. Max Töwe, Halle. as Bureau
erteilt unſeren Leſern Rat und Auskunft in allen Patent-,
Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die nächſte
Aufführung des Weihnachtsmärchens Prinz Uebermut findet
am Sonnabend nachmittag ſtatt. Die Vorſtellung beginnt
diesmal um 3 Uhr. Am Sonnabend wird die komiſche Oper
Die weiße Dame wiederholt. Freitag geht als zweite Vor-
ſtellung im C. M. v. Weber-Zyklus Silvana mit neuer
glänzender W in Szene. Die Titelpartie ſingt Frl.Die Ballett-Arrangements hat Frau StahlbergWieſt
einſtudiert.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. eitag
findet in dieſer Woche das letzte Gaſtſpiel des Tegernſeer Bauern
theaters ſtatt, und zwar gelangt zur Aufführung die Novität
Das gold'ne Kalb'l, oberbayeriſches Volksſtück in 4 Akten von
HartlMilius. Am Sonnabend wird Der blinde Paſſagier zum
28. Male zur Aufführung gelangen. Nochmals ſei beſonders
auf die nächſten Sonntag nachmittags 4 Uhr ſtattfindende
Volks Vorſtellung bei Einheitspreiſen von 60, 40 und
20 Pfg. hingewieſen, in der der Schwank Madame Bonivard
gegeben wird und zu der bereits jetzt Billetts an der Kaſſe
des Neuen Theaters und in der Volksbuchhandlung, Geiſt
ſtraße 21, zu haben ſind. Herr Direktor Mauthner W Ludwig
r neues Luſtſpiel Kaltwaſſer für das Neue Theater er
worben.

Aus den Nachbarkreiſen.
C. Weißenfels. Jmmer noch ſchneidiger! Schon

bei der vorigen Stadtverordnetenwahl ließ der Wahlvorſtand
durch verſchiedene Maßnahmen ſo recht durchblicken, daß Wahlen
gemacht werden können, ohne die geſetzlichen Beſtimmungen zu
beachten, und daß den Gegnern ungeſetzliche Schwierigkeiten zu
gemutet werden ſollen, um ihnen den Sieg unmöglich zumachen. Das vom Magiſtrat neu ausgeklügelte Wehr
verfahren zur Stichwahl beweiſt dies wieder zur Genüge. Zu
erſt waren die Stichwahlen auf den 19., 21. und 22. Dezem
angeſetzt. Durch Einſpruch von ſtark intereſſierter Seite e
der Befürchtung, daß an dieſen Tagen mit Rückſicht auf
Weihnachtsgeſchäfte die Bahn und Poſtbeamten, die doch wieder
angebettelt werden und als Rausreißer eintreten müſſen, nicht
gut abkommen könnten, iſt der Termin verlegt auf den 16.,
17. und 18. Dezember. Man nimmt an, daß dieſe Tage,
Mittwoch, Donnerstag und Freitag, für die Arbeiter die un
günſtigſten ſind. Aber nicht genug damit.

Diesmal ſollen beſonders die er bei der Stimmen
abgabe genau bezeichnen, für wen der Erſatz beſtimmt iſt. Es
ſind nämlich zu wählen: 1 Kandidat auf 4 Jahre, 2 Kandi-
daten auf 2 Jahre. Unſere Wähler geben diesmal nun
enau ſo wieder, wie bei der Hauptwahl, die Kandidatenſowie die dazu beſtimmte Zeitperiode an und dies

iſt dem geſetzkundigen Wahlvorſtand nicht genügend,
er verlangt, daß außer dem Kandidaten und der Zeit
periode noch beſtimmt wird, an welche Stelle der vakant ge
wordenen Mandate der Genannte treten ſoll. Alſo folgender-
maßen Auf vier Jahre Emil Heinig, Geſchäftsführer, für
Geppert. Auf zwei Jahre Friedrich Wartenberg, Expedient für
f Schröder. Reinhold Penner, Schuhmacher für t Siegel.
Nicht in dieſer Weiſe abgegebene Stimmen ſollen für ungültig
erklärt werden. Da nun bei der Hauptwahl auf bürgerlicher
Seite weder die Reihenfolge der Erſatzkandidaten noch die Amts-
periode angegeben worden iſt, müßten doch demnach die auf
bürgerlicher Seite gefallenen Stimmen unbedingt für ungültig
erklärt werden. Auf ſozialdemokratiſcher Seite iſt jede Stimme
in geſetzlich vorgeſchriebener Weiſe abgegeben worden. Hier
werden trotz des bürgerlichen Kuddelmuddels, wonach ein
richtiges Reſultat überhaupt nicht feſtzuſtellen iſt, die Wahlen
jedenfalls für gültig erachtet, ohne Rückſicht auf die ſchon im
Proteſt angeführten ſchwerwiegenden Gründe, die gegen die
Gültigkeit ſprechen.

Einfach unerhört iſt es, welcher Unfug ſtatt der Geſetzmäßig-
keit geübt wird, und mit welchem Hohn man das Rechtsgefühl
der Arbeiter verletzt, die um ihr gutes Recht kämpfen. Bürger-
liche Anarchie iſt eben Trumpf.

Lebensmüde. Dienstag mittag ſprang eine iabrge
Arbeiterin in der Nähe der neuen Papierfabrik in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in die Saale, wurde aber von Arbeirern,
die den Vorfall bemerkten, herausgezogen und den Eltern zu
geführt. Der Grund der Tat iſt unbekannt.

Weißenfels. Der Prangeſche Konkurs erregt das
größte Aufſehen. Die Summe der Depotunterſchlagung beträgt,
wie angegeben, 170000 Mk., im ganzen handelt es ſich aber um
Paſſiva von 450000 Mk. oder mehr. Die Kataſtrophe wird noch
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Wumnbure ch denpazieren gegangen, hat ſich dann nem Bekanntener unter Kiattegunß der ver um
dann erſt der Staateanwaltichahat, und Hat ſich

g t.7 er Dalles. Der Gaſthof zumchwarzen Adler ſt eit vergangenem Sonnabend in

onkurs Der Gaſthof ſtand früher unſerer Partei
e Wer zur Verfügung und florierte ganz gut.aber der Wirt den Wünſchen Arbeiterſchaft t ent
n und nicht für die genügende Ordnung und Reinlich-

ſorgte, auch trotz wiederholter bindender Verſprechen die
Uebelſtände nicht beſeitigte, e ſich die Arbeiterſchaft ne
dem Lokal den Rücken zu kehren. Es war erſt noch verſucht
worden, das Lokal zu erhalten dadurch, daß es ein Partei

für 2000 Mark Pacht übernehmen ſollte. Die Sache
e ug ſich aber 1 zu geringem Entgegenkommen des

rtes. wohl die Pacht auf ein volles Jahr im voraus
bezahlt werden ſollte, war eine Einigung nicht zu erzielen.
Welche Einflüſſe fich da im Hintergrunde geltend gemacht
haben, läßt ſi i nicht genau feſtſtellen, ſicher iſt nur das
eine, daß ſich der Wirt bald nach unſerem Auszuge mit Erfolg
um die Aufhebung des Militärboykotts bemühte. Dieſes
Manöver hat aber dem Herrn auch nichts mehr genützt. Es
fanden zwar in einer der letzten Wochen zwei ſtark beſuchte
Militärbälle ſtatt, dieſe Vergnügen konnten und können aber
nicht für den Mangel einer zahlungsfähigen Kundſchaft ent
ſchädigen. Man erzählt ſich hier, daß der Wirt ſehr ſtark auf
die Hilfe des Oberbürgermeiſters Kraatz rechnete und deshalb
den ſchon vereinbarten Pachtvertrag wieder zurückgezogen habe.
Was an dieſem Gerücht Wahrheit iſt, mag dahingeſtellt bleiben
L iſt dem Vereinſamten nicht geworden, er hat durch dieſe

iebungen nur die Kundſchaft und jetzt auch noch den Kreditverloren, den ihm weder die Militär freundlichteit noch die

Loyalität wieder verſchaffen wird.
Naumburg. Die Stadtverordnetenſtichwahl endete

mit dem Siege der Kandidaten Borchers, Beyer, Bielitz und
Petzſch für die 237— 353 Stimmen abgegeben wurden. Die

egner Gro arehge Borchers und Krug erhielten 97- 112
timmen. Unſere Parteigenoſſen beteiligten ſich nicht an der
ahl.

Zeitz. Achtung vor Schwindlern Wie uns
mitgeteilt worden, iſt am Montag abend in einer Reſtauration
für die Krimmitſchauer Weber geſammelt worden auf
Liſten, die nicht gedruckt waren, ſondern auf denen das Wort
„Sammelliſte“ mit Tinte geſchrieben war. Die Sammler ga-
ben ſich als Korbmacher einer hieſigen Fabrik aus. Möge nie-
mand auf ſolche Liſten etwas geben, denn es werden ordentliche,
mit dem Stempel des Kartells verſehene Liſten ausgegeben.

öchſtens kann in Fabriken und Arbeitsräumen eine ſelbſtver-
V Liſte benutzt werden, dieſe dient aber nur dem einen

g und kann von allen Teilnehmern kontrolliert werden.
lſo Achtung, es gibt leider immer Leute, die auch bei einem

ſo ernſten Zweck ihr Schäflein ſcheren wollen.
Zeit. Auf einem Neuban in der Roßnerſtraße

iſt am Dienstag nachmittag eine Mauer eingeſtürzt. Die
Trümmer ſchlugen bis in das Farterregeicho durch und ver-
ſetzten dort 3 Maurer, zwei davon erheblich. Während der eine
ſich in ſeine in der Nähe liegende Wohnung begeben konnte,wurde der zweite, der in Oſſig wohnt, ins ädt ſche Kranken-
haus haſt Ueber den Grund des Mauereinſturzes konnten
wir Raheres noch nicht erfahren.

Torgau. Gattenmord? Unter dem Verdacht des
Gattenmords wurde Dienstag nachmittag die Ehefrau des Ar-
beiters Lange aus der Nonnenſtraße verhaftet. Der dem Trunke
ergebene Lange, der mit ſeiner Familie in Unfrieden lebte, ſtarb
am 24. November ds. Js. unter verdächtigen Umſtänden. Die
Obduktion ergab, daß der Tod durch Vergiftung eingetreten
war. Haftentlaſſung. Der 16jährige Burſche Schmeißer,
welcher wegen Sittlichkeitsvergehens in Haft genommen worden
war, wurde wieder auf freien Fuß geſetzt, nachdem ein Flucht-
verdacht nicht als vorliegend exachtet wurde.

Belgern (Torgau). Zur Bürgermeiſterſtelle haben ſich
140 Bewerber gemeldet. Unter dieſen befinden ſich u. g.:
z Oberleutnants, 4 Leutnants, 4 Dr. jur., 6 Magiſtrats Aſſi-
ſtenten, 40 Sekretäre, 14 Bürgermeiſter, 3 Referendare, 3 Stadt-
kämmerer, Z PolizeiDiätare, 4 Kaſſen Rendanten, 1 Angeſtellter
beim Bekleidungsamt, 4 Bureau-Vorſteher, 2 Hauptleute a. D.,
6 Schreiber, 1 Rechtsanwalt, 1 Amtsanwalt, 1 Feldwebel,
1 get ärtner, 1 RegierungsSupernumerar, 3 Rechtskandidaten,
2 Reviſoren, 1 Kreisſpaxkaſſen Kontrolleur, 2 Gemeinde Vor
ſteher, 1 Verwaltungs-Volontär, 1 GymnaſialLehrer, 1 Amt-
mann, 1 Ober-Feuerwerker, 3 Kaufleute, 1 Schiffskapitän, 2
PolizeiVerwalter, 3 Gerichtskanzliſten, 1 Verwalter, 2 Bureau-
gehilfen, 1 Kontrollbeatnter.

Gemeindezeitung.
Zahna. Jn der Stadtverordnetenſitzung vom

7. dſs. Mts. wurde nach Einführung des neugewählten Stadt-
verordneten Bruno Hollwitz wegen der Ueberlaſſung eines
Stück Grabens an den Gärtnereibeſitzer Wolz beſchloſſen, den
Preis pro Quadratmeter auf 1 Mk. feſtzuſetzen. Der Bau
eines Brunnens in der Mühlſtraße wird vorläufig verſchoben,
da dieſe Straße nicht genügend bebaut iſt. Einige neue Straßen
erhalten Benennungen, auch der Regulierung der Haus-
nummern ſtimmt man zu. Die Beratung eines Anerbietens
der Eiſenbahnverwaltung, zwei der letzteren gehörige Wege zu
übernehmen, wird vertagt. Eine Schulſtelle wird in eine
Lehrerinnenſtelle umgewandelt. Die Krankenhauskoſten für
den verſtorbeuen H. Sch. in Höhe von 80 Mk. übernimmt die
Stadt.

Parteinachrichten.
Gemeindewahlen. Jn Berlin ſiegte bei der Stadt-

verordneten- Stichwahl der Liberale über unſeren Ge-
noſſen Werner. Auch in dem zweiten Bezirk wurde der
Liberale gegen einen Antiſemiten gewählt. Die Zahl unſerer
Mandate veſchränkt ſich alſo auf 33, die ſchon bei der Haupt
wahl erreicht worden waren.

Verſammlungsberichte.
Fabrikarbeiter, Halle Nord.

Nach Beſprechung des Stiftungsfeſtes und der Weihnachts
beſcherung wurde im Verſchiedenen ein Artikel aus dem Corre-
ſpondenzblatt über die Lage der Krimmitſchauer Weber verleſen. Kuf Erſuchen, daß jeder Kollege ſein Scherflein dazu
beitragen möchte, wurde eine Sammlung vorgenommen, die
ſelbe ergab den Betrag von 3.60 M. Damit auch den nicht
anweſenden Kollegen Gelegenheit gegeben wird, einen Beitrag

uardd Gr

J e t

e 4 J

össtes Spesial-Geschäftaf, s

h v 4 4r e tAn W m cJ T a 4MS L Das Geld auf dhö gepe werden me amanderen Tage an iterSe en zu könnenwurde auf das Stiftungeſeſ: a Felertage und z
die Fragebogen aufmerkſam gemacht. a Wir am Ende de
Jahres angelangt ſind, ollen letztere ſtändig und genautet esan eingeſandt werden kbnnen., x

Sozialdemokratiſcher Verein Naumburg
Die am Sonntag, den 1 Deemter ſtattgefundene Verrig ar gut eſucht. n Stelle des na rlin übex-
eſiedelten erſten nder noſſen Knler wurde z enmia gewarnt a t eines Reviſors an Stelle des
eno e reunig wur enoſſen Haufchild tragenegen trgfseligung eines den en wurde folgender Antrag

angenommen: „Der Sozialdem. Verein Naumbur h dieM T bicſeibe das dieſge Kreioblan han, mtliche die
Heffentlichkeit intereſſierenden Bekanntmachungen im Volks
blatt zu veröffentlichen Die Stadtverordneten Walen
wurden darauf gründlich diskutiert.

Sozialdemokratiſcher Verein Aue.
Am Sonnngbend, den 3. Dezember fand unſere regelmäßige

Mitgliederverſammlung ſtatt. Genoſſe Burgau hielt einen
Vortrag über Konſumvereine und Genoſſenſchaftsweſen. Der
Redner ſchilderte zuerſt den Anweſenden, aus welchen kleinenAnfängen heraus ch das Konſumvereinsweſen entwickelt hat
und erläutert dann an der Hand des Genoſſenſchaftsgeſetzes
die rechtliche Stellung der Mitglieder in den verſchiedenen
Genoſſenſchaften. Zum Schluß gibt er noch einige Zahlen
aus dem engliſchen Konſumvereinsweſen bekannt. Es geht da-
raus hervor, daß es noch tüchtiger Arbeit auf dieſem Gebiete
bedarf, ehe wir nur annähernd an dieſe Zahlen heranreichen.
Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Betreffs unſeres Neujahrs-

ſa

vergnügens, beſtehend in Kinderbeſcherung und Kränzchen,
wurde deſchloſſen, einen Feſtbeitrag von 75 Pfg. zu erheben
auch wurde eine Kommiſſſon gewählt, welche die Vorarbeiten
erledigen ſoll. Die Kommiſſionsmitglieder werden bis zur
nächſten Verſammlung bei jedem Mitgliede vorſprechen betreffs
Aufnahme der Kinderzahl. Für die Krimmitſchauer Weber
wurden 10. Mk, bewilligt. Jn der nächſten Verſammlung
ſoll ein Vortrag über das Sozialiſtengeſetz von Gen. Leopoldt

gehalten werden. (15. 12.) H.
Ans dem Reiche.

Leipzig. Familientragödie. Der Schneider Novak,
Vater von drei Kindern, erſchoß ſeine Frau wegen ehelicher
gtrene Darauf richtete er die Waffe gegen ſich und verletzte

i wer.iegniz. Mord. Jm Schloßpark in Zölling bei Freyſtadt
wurde die 22 jährige Urverehelichte Pauline Wittner, die ſeit
längerer Zeit im Schloſſe häusliche Arbeiten verrichtete, erwürgt
aufgefunden. Die Leiche hatte einen Strick um den Hals, ſowie
verſchiedene Kratzwunden an Händen und im Geſicht.

DeutſchEylau. Familientragödie. Die Witwe Miehle,
äh eines Papiergeſchäfts, tötete ihre drei Kinder im

lter von 8, 7 und 6 Jahren und ſich ſelbſt durch Einatmen
von Leuchtgas.

Lötzen (Oſtpr.). Raubmord. Ein ungariſcher Drahtbinder
wurde ermordet und beraubt im Löwentinſee aufgefunden.
2 gribe ſtakt in einem Sack. Der mutmaßliche Mörder iſt
verhaftet.

Göttingen. Erdbeben. Dienstag abend hat im Weſer-
gebirge ein mehrere Sekunden dauerndes Erdbeben ſtattgefunden,
das von donnerähnlichem Getöſe begleitet war.

Hamburg. Verſchüttet wurden bei einem Siel-Bau
zwei Arbeiter. Die Verunglückten konnten nur als Leichen
ausgegtaben werden.

orms. Der in der S e Kürz-lich wurde auf einer Polizeiwache nachts 1 r die Anzeige
gemacht, daß ein Wolf in die Wohnräume einer Familie ein
gedrungen ſei und ſich unter einem Bett verſteckt halte. Nach-
dem man ſich von der Richtigkeit dieſer Angabe überzeugt und
außerdem feſtgeſtellt hatte, daß der Wolf ſchon acht Hühner
im Stalle getötet und teilweiſe angefreſſen hatte, wurde er
durch einen Sicherheitsbeamten an Ort und Stelle totgeſchoſ
ſen. Ein Wormſer Gaſtwirt hatte ſich die Beſtie vor einigen
Wochen von der ruſſiſchen Grenze ſchicken laſſen; das ier
ging dann aber mehrmals in anderen Beſitz über und wurde
vor wenigen Tagen als herrenlos eingefangen. Aus dem
Stalle, in welchem es zuletzt eingeſperrt war, brach es wieder
aus und trieb ſich eine Zeit lang im Felde herum, bis es ein
bewohntes Haus heimſuchte und nunmehr unſchädlich ge-
macht wurde.

Vermiſchtes.
Politik iſt nichts für Diener. Am Schalter des Reichs

u wo die Karten zur Zuſchauertribüne ausgegeben werden,
hatte kürzlich ein r Herr einen kleinen Konſlikt mit
einem Beamten. Er erklärte, daß er ſeinen Diener beauftragt
hätte, eine Karte zu ger und nun te nichtauf ſeinen ſondern auf des Dieners Namen du er
worden. Der Beamte machte Einwendungen und wollte das
„Verſehen“ nicht anerkennen. Darauf erwiderte der Herr ent
rüſtet: „Aber ich bitte Sie, Sie werden doch einem Diener
d. Karte für den Reichstag geben! Was ſoll denn der

a 4
Exploſion eines Petroleumſchiffes. Jn Marſeille

ar an Bord des italieniſchen Dreimaſters San Leonardo,
er mit einer Petroleumladung von Philadelphia angekommen

war, eine heftige wiegen ſtatt. Das iſt wurde ein Raub
der Flammen. Zwei Matroſen wurden verletzt, vier werden
vermißt. Das Feuer ergriff auch etwa 30 auf dem Kai ſtehende
Güterwagen und einen mit Kalciumkarbid beladenen Schoner.

Von heſtigen Schneeſtürmen wird das Villgraten-Tal
in Tirol heimgeſucht. Mächtige Schneemaſſen verhindern den
Verkehr. Zahlreiche Arbeiter ſind aufgeboten, um die Straßen
frei zu halten. Viele Bewohner wagen ſich nicht aus den
Häuſern. Der Schnee liegt über drei Meter hoch.

Die ſchwarzen Blattern ſind in Calliero (Jtalien)
ausgebrochen. Bisher ſind vier Fälle konſtatiert, von denen
einer tödlich verlief.

Eine ſenſationelle Skandalaffäre ereignete ſich in Mai-
land. Sie betrifft einen Mordverſuch mit Erpreſſung und iſt
wegen der Schlauheit und Sorgfalt, mit der ſie vorbereitet un

ausgeführt wurde, und wegen der beteiligten Perſönlichkeiten
die bekannte Sportsmänner ſind, intereſſant. Der Täter iſt

Vecchio, ein eleganter Lebemann der ſich
namentlich um die Hundezucht Verdienſte erworben hat. Er
iſt der Veranſtalter mehrerer Hunde- Ausſtellungen und der Ver
aſſer eines Werkchens über die Hunderaſſen. Mit ſeinem
pfer, Ludwig Beretta, einem jungen Mann aus reicher Mai

ländet Familie, iſt er durch die Gemeinſamkeit der Sports-
intereſſen bekannt geworden. Seinen Plan hatte er ſchon
längſt gefaßt und mit weitausſchauender Sorgfalt vorbereitet.
Er hatte am Ende der Stadt vor der Porta Venezia ſeit
Monaten eine alleinſtehende kleine Villa gemietet. Anfang
voriger Woche führte er den Beretta hinein, unter dem Vor-
wande, ihm einige Tierbilder zu zeigen. Während Beretta
dieſe betrachtete, nahmen Veechio und ein Diener Namens

ſei die Karte

ein Cavaliere

——J——2
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Betitedern, Betten S Rarſipiatz N.
Vervand man auseserhalb. Verpaekung frei. Fernsprecher 2852.

J v er e v 3 J 7 ee ch a ſt Füße und bedr al J
ara

er

hrejen wollte v uf zwangenüngiücktich drei v hſel d 10 000 Liren zu u
ferner Hriefe an ſeine Famllle und Freunde zu ſchreiben,

denen er afgab, er hätte ſich infolge eines amerikanſſchent den h u altemüſſen, und ſchließlich ein Teſtament aufzuſehen,e
Voll lag

erzeich

etwa e ent o elt, während ſein mit iſRuhe e zeit einnahm. d Veedlo 8
dem Diener war verabredet wo den Ja i arme Opfer
in einer bereit gehaltenen großen Wanne erträuken und am
Abend in einen a raben an der Landſtraße werfen ſollte.Nachmittags um 4 z he fort und e kurz da
rauf mit der Bahn ab, wahrſcheinlich, um auswärts aus den
zä der Zeitungen eiwarte, ob man an einen Selbſt

d Berettas gut ls der Diener mit dem Un ren
allein war, erhielt das Mitleid b Oberhand er befreite ih
und brachte ihn nach ſeiner Wohnung, wo Beretia e ſhön
und halb tot von der ausgeſtandenen h ankam. wohl
Beretig mit Rückſicht auf den Diener, der ihm das Leben
rettete, von einer Anzeige nichts wiſſen wollte, zeigte

amilie den Fall doch der Staatsanwaltſchaft an. Der Diener
iſt bereits feſtgenommen. Vecchio war nach Rom gereiſt. Als
er dort durch die Zeitungen das Scheitern ſeines Mordplanes
erfuhr, erſchoß er ſich in einer Droſchke.

Letzte Nachrichten.
Bülow der Sozialiſtentöter!

Berlin, 17. Dez. Den Reden des Reichskanzlers Grafen
Bülow bei der Etatsdebatte im Reichstag gegen die Sozial
demokraten ſoll im vollen Wortlaut weiteſte Verbreitung gegeben
werden. Es wird angenommen, daß die zahlreichen, monarchiſch
geſinnten Vereine und Verbände im Deutſchen Reich ſich an
dieſer Verbreitung beteiligen werden.

Jetzt kann die Sozialdemokratie einpacken!

Köln, 17. Dezember. Jn Boppard fand die Oberin der
n wie t. Martin in einem Raume zweiädchen erhängt vor. Eines derſelben war bereits tot, das
andere gab noch Lebenszeichen von ſich und konnte ins Leben
zurückgerufen werden.

Jnnsbruck, 17. Dezember. Jn letzter Nacht wurdenwiederum heftige Erdſtöße Lerpütt ber
Tricht, 17. Dezember. Auf der Station Nabreſina fuhr in

folge falſcher Weichenſtellung ein Perſonenzug gegen eine Fels-
wand. 2 Lokomotiven und 6 Waggons wurden zertrümmert,
1 Heizer iſt ſchwer, mehrere Paſſagiere ſind leicht verletzt.

Spalato, 17. Dez. Ein Poliziſt hier wurde zu 6 Jahren
e h verurteilt, weil er einen Gefangenen zu Tode miß
andelt hat.
Tokio, 17. Dez. Dem Parlament ſind Petitionen zuge-

pangen. worin energiſche Maßregeln gegen Rußland gefordert
werden.
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Briefkaſten der Redaktion.
J. R. Der Hauswirt braucht e Patentarnnaemry 1 M.

pro Woche nicht anzunehmen. kann Leiſtung des Offen
barungseides verlangen.
Zeitz und Rieftedt. Der Jnſeraten Auftrag betreffend per

ſönlichen Magnetismus und Hypnotismus iſt nun einmal von
der Expedition worden und läuft noch. Einweiterer derartiger Auftrag wird nicht mehr angenommen wer-
den. Die Redaktion hat ſchon vor mehreren Wochen in einer
Briefkaſten Antwort Stellung zu dem Buche genommen und d
Leſer vor Ankauf desſelben gewarnt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 16. Dezember.

Aufgeboten: r Schuhmacher Arndt und Luiſe Radloff
(Brüderſtraße 11 und Kühler Brunnen Y. Kaufmann Fiſcher
und Martha Bönicke (Talamtſtraße 3 und Torſtraße 51).

Eheſchließungen Der Arbeiter Rothe und Emma Henze
Leipzig und Langeſtraße 6). Kaufmann Lorenz und Minna
Kohlemann (Hochſtraße 7). Schloſſermeiſter Medel und Ocke
ling Ubben (Mittelwache 4 und Pfälzerſtraße 4).

Geboren: Keſſelſchmied Scherner S. (Pfännerhöhe 45).
Kaufmann Mundin S. (Liebenauerſtraße 10). Schuhmacher
meiſter Schneider S. De räße 2). Arbeiter Hauſicke T.
(Turmſtraße 2). Kutſcher Fahrt Klinik). Schloſſer Bier
mann S. (Klinik). Schloſſer Gaul T. (Klinik). Vifktualien-
händler Schmidt T. (Dryanderſtraße 18). Tiſchler Seelig S.
(Jakobſtraße 44).

Geſtorben: Schloſſers Walther Ehefrau, 40 g. Bäckerſtraße 6). Schreibers Klingner S., 1 J. (Martinſtraße 179).
Geſchirrführers Häßler Zwill.-S., 1 Weh. (Torſtraße 22).
Eiſendrehers Martini T., 2 J. (Schloſſerſtraße 6). itwe
Müller, 50 J. (Liebenauerſtraße 4).

Halle (Nord Burgſtraße 38), 16. Dezember.
Aufgeboten: Schloſſer Freudenthal und Emilie auß

(Große Brunnenſtraße 25 und Uleſtraße 15). Reiſender Nom
mels und Emma Heinrich Hamburg und Große Brunnen-
ſtraße 53). Techniker Hennig und Jda Herrmann (Kröllwitzer
ſtraße 3 und Felſenſtraße 4).

heſchließzung Gaſtwirt Arndt und Minna Jahn (Sroße
Brunnenſtraße 36).Jnſtallateur Siebecke T. (Weidenplan 26). AſſiGeboren:
ſtenten Naumann T. Wilhelmſtraße 46).
u e rene Zugführer a. D. Wähner, s J. (Soethe

raße 30).

Quittung
er die Krimmitſchauer Tertilarbeiter:

Halle. des Volksblattes 400, Litho-raphen und SteindruckerVerband Halle 3.-, von der halbenKuge durch Möbius 2.10, Vergnügungsverein „ſorge für den,
den Sorgen belaſten“ 7.75, Arbeiterſchaft Artern durch R.43.45, 7 E. durch S. 4.50, dur nſt 10.40, von Mit
gliedern des Menzenhauerſchen Zither-Vereins 3.70, Uhrenfranz
Zörbig 2.25, Schneider-Verband Torgau 5. von O. Sch.
Hohenmölſen 76.25, beim Borgemeiſter von Glaucha 5.25, dur
E. Siegmann Groß-Kroſtitz 27.50, beim Skat von Müller und
od. Brpb Krrrg 2.50, durch Gerig abgeliefert: Auf Partei
liſte Nr. 9 aus örmlitz durch Brand 6.15, auf Parteiliſte
Nr. 115 aus Osmünde durch Scharm 12.-, von Höpfner

1 Mark. Güldenberg.Zur Weihnachtsbeſ erung der Textilarbeiter in
rimmitſchan:

Halle. Von den Arbeitern der Firma Cäſar u. Loretz 6.20,
Lithographen und Steindrucker, Verband Halle, 4. Rate 30.
von Arbeitern von Lieskau und Schiepzig 15, Gehilfen der
Schülerſchen Schuhmacherwerkſtelle in Delitzſch O. Sch. in
Hohenmölſen 2.75 Mk. M. Güldenberg.

Verantwortlicher Robert Fette in Halle.

W mm-/- mm d mm eHalle a. S.
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